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Liebe Leser, 
mit dem vorliegenden Journal 10/86 bieten wir 
Ihnen zur Weihnachtszeit erneut eine umfas- 
sende Modellbahn-Ausgabe und hoffen, daß 
sie Ihnen wieder ebenso gut gefällt wie schon 
die vorausgegangenen Nummern 9185 und 
7186. 

Daß unsere ersten reinen Modellbahn- 
Journale großen Anklang gefunden haben, 
ließen die parallel dazu gestarteten Ant- 
wortkarten-Aktionen zweifelsfrei erkennen. 
Die Auswertung aus Journal 7/86 ergab, daß 
90 % der an der Umfrage teilnehmenden 
Leser mindestens zwei Modellbahn-Journale 
pro Jahr, rund 80 % sogar drei und mehr Aus- 
gaben sehr begrüßen würden. Dieses Ergeb- 
nis ist für uns natürlich Ansporn, im kommen- 
den Jahr nun insgesamt drei gute “Modell- 
bahn-Extras” zu schaffen. Gelingen kann die- 
ses Vorhaben aber nur, wenn die lebhafte 
Unterstützung aus dem Leserkreis weiterhin 
so anhält wie bisher. 
In einem Modellbahn-Wettbewerb (siehe 
unten) mit interessanten Prämien werden wir 
die Leserbemühungen noch zusätzlich hono- 
rieren 
Als Modellbahn-Ausgaben sind für 1987 die 
Journale Nummer 4, 7 und 11 vorgesehen. 
Damit wird das Eisenbahn-Journal wie ver- 
sprochen (Sonderjournale nicht mit einge- 
rechnet) im kommenden Jahr 11 x erscheinen. 
Für 1988 hoffen wir dann, unser Ziel von ins- 
gesamt 12 Ausgaben im Jahr zu erreichen. 
Berechtigterweise könnte man jetzt fragen, ob 
es denn so schwierig ist, von 11 auf 12 Jour- 
nale zu erweitern. Zugegeben: einfach ist es 

nicht, wenn man keinen Qualitätsverlust des 
Inhaltes in Kauf nehmen möchte. Zu berück- 
sichtigen ist vor allem, daß wir - so ganz 
nebenbei - auch noch unsere Lizenzausga- 
ben für Italien (“mondo ferroviario“) und Hol- 
IandlBelgien (“Spoorweg Journaal”) gut be- 
treuen wollen. Weitere Lizenzgründungen sind 
ins Auge gefaßt. 

Ein Ergebnis 
herausgegriffen 
Eines unserer Umfrageergebnisse zeigt deut- 
lich, daß in die Modellbahnerei Bewegung ge- 
kommen ist. Die Devise heißt: Endlich weg 
von der reinen Polemik und wieder hin zur 
“Handarbeit“ des Landschaftsbaues und der 
Landschaftsgestaltung. 71,6 % aller unserer 
Leser wünschen sich in dieser Richtung 
Orientierungshilfen und fordern Anleitungen 
und Beispiele anhand von gut bebilderten 
Beschreibungen. Verständlich, - denn wer 
wünschte sich nicht seine eigene kleine heile 
Welt ohne Hetze, Streß oder Gehässigkeiten! 
Dieser Wunsch kann für jeden erfüllbar sein, 
denn eine solche Modellwelt muß nicht unbe- 
dingt nur von Perfektionismus geprägt sein. 
Damit es unseren Lesern dabei nicht an Anre- 
gungen fehlt, müssen wir als Redaktion uns 
trotz allem bemühen, den jeweils höchsten 
Bau- und Ausführungsstandard zu beschrei- 
ben und aufzuzeigen. Aus den Leserreaktio- 
nen können wir entnehmen, daß alte, jahre- 
lang eingefahrene Gleise allmählich verlas- 
sen werden, d.h. die Bereitwilligkeit, neue, an- 
dere Wege einzuschlagen, ist in letzter Zeit 
größer als je zuvor. Bestätigt fanden wir die- 

sen begrußenswerten Trend durch das uner- 
wartet lebhafte Echo auf unseren Aufruf, alte 
Anlagen um- und neu zu dekorieren bzw. zu 
bepflanzen. Die damit verbundenen Anfragen 
nach geeignetem “Pflanzmaterral” wollen wrr 
deshalb hier, beginnend mit der Fertigung von 

Nadelbaumen und weiteren Fortsetzungen zur 
Fertigung von Laubbaumen dem Leser aus- 
führlich nahebnngen. 
Daß wir auch an dieser Ausgabe mit (fast 200) 
Farbabbildungen nicht gespart haben, werden 
Sie sicherlich angenehm vermerkt haben. Das 
setzt unsererseits die Erstellung vieler tech- 
nisch hochwertiger Fotos zu unseren haus- 
eigenen Artikeln voraus. Gerade die Modell- 
fotografie gibt immer wieder Anlaß zu Leser- 
anfragen, wie wrr es anstellen, so fantastr- 
sehe, vorbildnahe Ergebnisse zu erzielen. So 
mancher mochte etwas zur Verbesserung des 
eigenen Kdnnens “abgucken” ein ganz natur- 
liches Begehren. Dies war auch Anlaß für den 
Beginn unserer Fotografierserie. Daß der eine 
oder andere dabei etwas erschreckt feststell- 
te, welch enormer Aufwand an Kameras, Ob- 
jektiven und Beleuchtungskorpern zu betrei- 
ben ist, Oberrascht uns nicht. Es wird klar, daß 
ein hoher Standard nur unter intensivem Mate- 
rialaufwand, verbunden mit den entsprechen- 
den Geldmitteln, erreicht werden kann. Die 
Vorarbeit in Form des Dioramenbaues und der 
Kulissenerstellung ist ebenfalls recht auf- 
wendig. 
Mit diesem Journal sowre mit der in wenigen 
Tagen erscheinenden Sonderausgabe verab- 
schieden wir uns für das Jahr 1986. 
Wir wünschen Ihnen ein frohes Weihnachts- 
fest und viel Gluck im Neuen Jahr. 

Ihr Hermann Merker Verlag 

Modellbahn-Wettbewerb. 
Wir wünschen uns von unseren Lesern Bildberichte von noch nicht veröffentlichten Dioramen und Anlagen, die nach neuesten Detaillierungs- 
kriterien gestaltet wurden. Über einen Zeitraum von 2 Jahren hinweg wollen wir diese dann unseren Lesern ausführlich vorstellen. 
Wir wählen absichtlich eine lange Zeitspanne, damit sich möglichst viele Modellbahner daran beteiligen können. Wer sich in der nächsten Zeit 
den Bau von Dioramen oder Anlagen vorgenommen hatte, der sollte bald damit beginnen, um die Möglichkeit zur Veröffentlichung im 
Eisenbahn-Journal nicht zu versäumen. Für Veröffentlichungen gibt es ein Honorar, außerdem sind wertvolle Sach- und Geldpreise zu gewin- 
nen. Es müssen nicht unbedingt komplette Anlagen sein, es genügen auch fertiggestellte Teilabschnitte. Nach zwei Jahren werden dann wieder 
unsere Leser, vertreten durch die Leser-Jury, in der bereits bekannten Art entscheiden, was am besten gefiel. 
Also: viele schöne Sach- und Geldpreise sind wieder zu gewinnen (auch die Jury der Leser geht nicht leer aus). Doch hierüber mehr in den 
nächsten Journalen. Die Redaktion 

Titelbild: Roco BR 93 (preuß. T  14) an der Entschlackungsgrube. Auf der Modellbahnanlage von Herrn Elsner (siehe auch Beitrag “Vorstadt-Atmosphare” auf Seite 4) ist sehr realistisch 
das glühende Ausschlackgut in der Schlackengrube imitiert. 
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Bild 2: Der “Ranolerbock” rollt an die Bekohluno Sämt- 
liche Behandlun&äanlagen des Betriebswerkes gind im 
Eigenbau erstellt. Natürlich filllt echte Kohle den aus 
Furnierholz und Profilen erstellten Bansen. 

leeren Bahnsteig und treibt weiße Wolken- 
fetzen über den grauverhangenen Novem- 
berhimmel. 
Sonntags früh um sieben liegt die Vorstadt 
wie ausgestorben da; nur vereinzelt fällt ein 
Lichtschein durch die Fenster der hohen, 
grauen Mietshäuser hinter dem Bahngelän- 
de: Eine Handvoll notorischer Frühauf- 
steher ist offenbar schon auf den Beinen. 
Mit leisem Auspuffschlag poltert eine 93er 
zur Bekohlungsanlage ‘des nahen Bahn- 
betriebswerks. “1s jut, Meister”, ruft der Ar- 
beiter dem Lokführer vom Kohlenkran aus 
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standsänzeige der SpeisewaSserversorgung. 

tmost#häre 

voll bestriebsfähigen Großstadt-Diorama 
gebaut. “Eigentlich”, räumt Rudolf Elsner 
ein, “hätte daraus ja in der Zwischenzeit 
eine ganze Anlage entstehen sollen” Daß 
es bislang bei einem Teilstück geblieben ist, 
grämt ihn dennoch wenig, denn die Freude 
über einen gut plazierten Baum, ein perfekt 
verwittertes Gebäude oder eine von den 
Spuren jahrzehntelangen Betriebsdienstes 
gezeichnete Dampflokomotive geht ihm vor. 
Natürlich hat Rudolf Elsner nicht zehn Jahre 
lang ununterbrochen an seinem sehens- 
werten Teilstück gebaut: “Das Hobby soll 
schließlich Spaß bereiten, ” so seine Philo- 
sophie, “und nicht in Arbeit ausarten”. 
Arbeitszeit steckt dennoch zur Genüge in 
diesem Diorama: Sämtliche Gebäude sind 
aus abgewandelten, sorgsam verwitterten 
Kibri- und Vollmer-Bausätzen entstanden. 
Der große Vollmer-Ringlokschuppen wurde 
auf 20 Stände erweitert, die Drehscheibe 
komplett im Eigenbau erstellt. Ebenfalls im 
Do-it-yourself-Verfahren sind Bekohlungs- 
anlage (Furnierholz, echte Kohle), Be- 
sandung (aus Schullern-Profilen) und Unter- 
suchungsgruben gebaut worden. Besonders 
trickreich ist die Gestaltung der Gruben aus- 
geführt: Sie weisen je eine motorisch be- 
wegte Seitenwand auf, die bei Bedarf in Gru- 
benmitte gefahren werden kann. Des Rät- 
sels Lösung: Diese Wand trägt den Mittel- 
leiter (gefahren wird nämlich mit Mittelleiter- 
und Gleichstrom), der nach einer Lokdurch- 
fahrt auf diese Weise elegant wieder ver- 
schwindet. 
Die früher im BW-Bereich aufgestellten 
Selbstbau-Wasserkräne mußten mittlerwei- 
le den zuvor sorgsam verwitterten Wasser- 
kränen von Bachmann und Kochendörfer 
weichen. Auf einen Wasserturm wurde be- 
wußt verzichtet; die gedachte Speisewas- 

zu. Bremsluft zischt, die betagte preußische 
T 14 kommt mit sanftem Ruck zum Stehen. 
Dieses Stimmungsbild zum Thema “Eisen- 
bahn in der Großstadt Ende der 50er Jahre“ , 
könnte aus der Feder eines “Preiser” - 
HO-Journalisten stammen, der seine Ein- 
drücke von einem Rundgang auf dem drei 
Quadratmeter großen Anlagenteilstück von 
Rudolf Elsner, Berlin, wiedergibt. 
Derart überzeugende Eisenbahnatmosphäre 
im HO-Maßstab zu schaffen, geht freilich 

nicht von heute auf morgen. Exakt zehn 
Jahre lang hat der Berliner Modellbahner 
und Fotograf aus Leidenschaft an seinem 
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fangsgebaude teilweise dem früheren S- 
Bahn-Eingang “Spandau-West“vorder Haus- 
tur des Erbauers entspricht. Ein Ubergang 
verbindet die Nebenbahn-Endstation mit der 
S-Bahn-Haltestelle und der Stadt. 
Während die S-Bahnzüge - Kleinserien- 
modelle japanischer Herkunft - über 
Shinohara-Code-70.Profile rollen, stammt 
das restliche Glersmaterral von Fioco, Peko 
und Märklin. Einige Weichen und Strecken- 
gleise sind allerdings im Eigenbau unter 
Verwendung von Roco- und NemecTeilen 
(auf Holzschwellen genagelt) erstellt 
worden. 
Die Weichenantriebe von Repa und Roco Ire- 

gen unter dem Grundbrett. Alle Weichen- 
laternen - teils Eigenbau, teils dem NMW- 
Programm entnommen - werden Indirekt 
beleuchtet. 

4’ : 
Bild7 Samtlrche Gebaude sind entweder ~rn Eigenbau 
oder aus stark uberarbelteten Bausatze” geschaffen Be 
achtenswert die sorgsame Patimerung der Hauser. 
fassaden 

Bild 8: Sorgsame Verwitterung der Gebaude und Fahrzeug 
modelletragt viel zu der außerst realistischen Wirkung die- 
ses Anlagenteilstucks bei Der unkrautuberwucherte 
Schuttprellbock mag als Beispiel dafurgelten, mit welcher 
Akribie der Erbauer beim Bepflanzen dieses Teilstucks zu 
Werke qeqanqen 1st 



So zuverlassrg die Stromversorgung der 
Triebfahrzeuge durch das In diesem Fall ver- 
wendete Dreilerter-Gleichstromsystem auch 
funktioniert - zwei Schienen “Masse” , 
Stromzufuhrung uber die Punktkontakte des 
Mittelleiters -, hat es jedoch fur anspruchs- 
vollere Dioramenbauer immer denselben 
Haken: Es gilt, die Mittelleiter moglichst un- 
auffällig zu plazieren. Rudolf Elsner hat das 
Problem elegant gelöst: der Mittelleiter ist 
durch unauffällig im Schotter zwischen den 
Schwellen angebrachte “Nemec“ -Stifte 
ausgeführt worden. 
Viel Liebe zum Detail zeigen auf diesem An- 
lagenteilstück nicht nur die Fahrzeuge, Ge- 
bäude und Betriebsanlagen; auch die ge- 
samte Modellvegetation Verrat die gleiche, 

verästelte Endstücke von Baumwurzeln stel- 
len größere Bäume dar. Allenthalben wu- 
chern überlegt gepflanzte Grasbüschel und 
Sträucher. Hohes Gras ist übrigens aus den 
eingefärbten Haaren eines Tierfelles nach- 
gebildet worden. 
Für die perfekt realistische Wirkung des An- 
lagenteilstücks zeichnet vor allem Rudolf 
Elsners zweites Hobby, die Modellbahnfoto- 
grafie, verantwortlich. Kleine Unstimmigkei- 
ten, die das menschliche Auge gerne über- 
sieht, zeigt die Kamera nämlich gnadenlos 
auf. 
Für seine ausgezeichneten Modellaufnah- 
men verwendet Rudolf Elsner eine Kamera- 
ausrüstung, die durchaus Profi-Ansprüchen 

Alle Fotos: R. Elsner 

genugt; eine Mittelformatkamera vom Typ 
“Rolleiflex SL 66 E, kombiniert mit einem 
Rodenstock-Vergroßerungsob)ektrv Rodagon 
1:5,6 mit 135 mm Brennweite. Wertreichende 
Scharfentiefe auch bei Nahaufnahmen ge- 
wahrleistet eine 2-mm-Lochblende. Die 
meist indirekte Beleuchtung der Motive 
ubernehmen zwei bis drei 500.Watt- “Nitra- 
Phot” -Lampen, notfalls unterstutzt durch 
einen Aufhell-Blitz. Die Belichtungszert (mit 
Filmmaterial “Kodak Ektachrome Professio- 
nal” 50 ISO/18 DIN) lag bei etwa 10 Se- 
kunden. 

Ubrigens: Fur die Lochblendentechnrk soll- 
ten ausschließlich Vergroßerungsobfektive 
Verwendung finden. 

W. Kosak 
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»Z« macht% möglich: 
Gebirgsmassiv für die Regalwand 
Auf 1,30 m Länge, rund 60 cm Höhe und 30 tungselement eine eingleisige Strecke, die, abschnitt nrcnt fehlen. Zudem muß aas 
cm Breite hatte sich der Munchener Modell- - an steilen, nadelholzbestandenen Hängen ganze Diorama - weil Schweizer Eisenbahn 

bauerwolfaana Besenhart ein Stück tvoisch entlang - über spektakuläre Brückenkon- ohne “Krokodil” kaum denkbar scheint - - . , 
schweizerische Hochgebirgslandschaft vor- struktionen bergwärts führt. Natürlich darf genügend Streckenlänge 
gestellt. Und dazu gehörte für ihn als Gestal- in solcher Umgebung auch ein Tunnel- solch ein “Ellok-Urviech“ 

aufweisen, um 
samt grenzlast- 

Bild 1 (oben): Einen 
beachtlich langen 
Güterzug schleppt 
das Märkli” “Mini- 
club”-Krokodil auf 
diesem Z-Diorama 
von Wolfgang Besen- 
hart bergwärt% Der 
imposante Eindruck 
des Gebirgsmassivs 
täuscht über die 
wahren Abmessun- 
gen des Dioramas 
hinweg: es gibt sich 
mit 1,30 m  Länge 
und 60 cm Höhe zu- 
frieden. 

Bild 2: Aus dem 
~“Railex”.Programm 
stammen die fili- 
grane” Messrng- 
Schleuderguß- 
Masten der Oberlel- 
tung, die Fahrleitung 
selbst 1st dagegen 
,m Eigenbau ent- 
standen 

Bild 3: Morgendunst 
liegt noch über der 
Schlucht, als die 
“Miniclub” -Ae 616 
mit ihrem Schnell- 
zug über die Stein- 
brücke donnert. Der 
Nebeleffekt ist tibri- 
gens nichts für emp- 
findliche Lungen: 
Filr diese Aufnahme 
wurde der Rauch 
einer “Beyard Mais”. 
Zigarette in die 
Schlucht geblasen. 
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verdächtigem Guterzug zu prasentreren. 
Um so viel Szene auf so wenig Platz unterzu- 
bringen, hilft nur eines, namlich Baugroße Z. 
Selbst im Maßstab 1:220 kommen immer 
noch ganz beachtliche Dimensionen zustan- 
de. So besteht der Landschaftsunterbau rm- 
merhin aus rund 95 Litern PU-Schaum. Die 
aufgequollenen Polyurethan-Schaummas- 
sen hat Wolfgang Besenhart zunächst mit 
Hilfe eines scharfen Messers grob in Form 
gebracht und anschließend mit Fullspachtel 
ausgestaltet. 
Die so entstandenen Schluchten und Sen- 
ken überquert die Trasse auf (teilweise ver- 
längerten) Faller-Brücken. Das in “Preiser” 
N-Schotter gebettete Gleismaterral Ist dem 
“Marklrn” -Miniclub-Sortiment entnommen. 
Auch die auf unseren Fotos gezeigten Fahr- 
zeuge stammen aus Gdpprngen. 
Vom Münchener Z-Kleinserienhersteller 
“Railex” stammen die filigranen Oberlei- 
tungsmaste, an denen die komplett im 
Selbstbau entstandene Fahrleitung aufge- 
hängt ist. 
Samtlrche Tannen und Fichten (Herkat, 
Noch) bekamen vor dem Einpflanzen ein zu- 
sätzliches Nadelkleid mit Hilfe von “Wood- 
land Scenics” Turf verpaßt. Streumaterial 
desselben Herstellers sorgt an Hangen und 
Felsvorsprüngen für Bewuchs. Fur das Farb- 
finish war eine Spritzpistole sehr nützlich; 
mit stark verdünnter Plakafarbe kam die na- 
türlich wirkende Verwitterung zustande. 

W. Kosak 



Bild 6: Auf einer Faller-Brucke Oberquert die “M~n~club”-Ae 316 eme spektakul8re Schlucht. DahInter rauscht - w m  slch’s gehbrt - der WIldbach uber einen Wasserfall zu Tale. ) 

Bild 5: Moderne Eisenbahn in hochalpiner Landschaft. Die “I auf Bergfahrt “or Einem schweren GtNerzug Alle Fotos: W. Kosak 





Bild 3 Sieht die Szene nicht tauschend echt aus? Solch 
1’ : frappierende Effekte lassen sich I” der Baugroße HO er- 

zielen 

Gar manches Mal hört man als Entschuldi- 
gung für fehlende Geduld und Exaktheit bei 
der Arbeit unter den Pseudo-Modellbauern 
die Ausrede: “Für so was Richtiges fehlt mir 
einfach der Platz. “ Welch gigantische Ab- 
messungen mögen da unter dem Begriff 
“Platz” , der fehlt, wohl gemeint sein? Die 
Platzfrage dient Modellbahnern oft als Aus- 
rede, die noch keine Bau- oder Gestaltungs- 
versuche unternommen haben. In solchen 
Fällen ist es oft üblich, über Jahrzehnte hin- 
weg Anregungen aus den Modellbahn-Zeit- 
schriften zu sammeln, um dann all das in 
eine einzige Anlage hineinpacken zu wollen. 
Ein Unterfangen, das nicht durchführbar ist. 
Wie klein es tatsächlich geht, und wie ein- 
fach es ist, einmal die ersten Schritte in 
Richtung Bauversuche und Selbstbau zu un- 
ternehmen, wollen wir hier anhand unserer 
Bierdeckelszene veranschaulichen. Sie 
haben richtig gelesen. Tatsächlich findet 
das auf der Größe eines Bierdeckels Platz, 
was wir Ihnen hier anhand unserer Abbil- 
dungen beweisen wollen. Zwei aufeinander- 
geklebte Bierdeckel dienten als Unterbau 
für eine der hier gezeigten Szenen. Es ist er- 
staunlich, was sich schon auf so einer Flä- 
che alles unterbringen läßt, vorausgesetzt, 
man hat eben die Geduld dazu: ein ange- 
schnittenes Straßenstück, ein Gartenzaun 
mit gemauerten Türpfosten, ein Gemüse- 

Bild 2: Die Frau des Kleingärtners aalt sich noch in den 
letzten Sonnenstrahlen auf ihrer Campingliege. 



Bild 4: Die Szene, nun bei normalem Licht aufgenommen 
Viele hubsehe Details Inklusive der flotten Frau “Prelser- 
lein” sind auf diesem Minidiorama dekoriert 

Bilds: Die Schwengel-Handpumpe und ein Staren- 
Voaelhaus darf in keinem Heimaarten fehlen. 

Fotos l-5: W. Kosak 

beet, ein selbstgebauter Handpump-Brun- 
nen, eine ganze Reihe Schnittblumen, der 
Hobbygärtner samt Gießkanne, ein Baum 
mit Vogelnistkasten und ein Stück Rasen, 
auf dem sich eine holde Gattin - als Blick- 
fang, damit keiner das kleine Diorama über- 
sieht - hüllenlos auf der selbstgebauten 
Campingliege sonnt. Auch ein selbstgebau- 
ter Prellbock, eine Kleinstbekohlung, ein Te- 
lefonhäuschen am Straßenrand mit warten- 
den Passanten usw., würde sich für Kleinst- 
Szenen in Bierfilzgröße anbieten. 
Die liebevolle Ausgestaltung eines Dio- 

Bild 7: Der Eingang zum Heimgarten von der Straßensate 

v Bild 6: Bauernweisheit überliefert vom Schneider 
Schorsch: ‘“Wenn der Gärtner kräftig gießt, zur Sommerzeit 
die Flora sprießt”. Die Gießkanne entstand im Selbstbau 
aus Plastik-Resten, ebenso wie die Schwengel-Pumpe. 

Foto: J. Giebelhausen 





ramen-Winzlings sorgt schon fur gut ein aufwenden zu müssen - einem Test unter- weder findet das Probestück einen Platz im 
Dutzend Stunden Freizeit-Vergnugen. Be- zogen. Halt das Ergebnrs einer selbstkriti- Bücherregal - erfahrungsgemäß halt die 
sonders vorteilhaft scheint solch ein Minr- sehen Prüfung nicht stand, ist nicht viel ver- Freude über ein selbst geschaffenes Stuck 
Bauvorhaben für Modellbahn-Einsteiger, loren. Zudem macht schließlich auch die viel länger als bei fertig erstandenem Zube- 
denn es eignet sich vorzuglieh, um die Ver- Übung erst den Meister. Später lächelt man hor - oder, wenn es auch spater noch den 
arbeitung verschiedener Materialien zu über die ersten, bescheidenen Versuche... gestiegenen Anspruchen genugt, wird es 
uben und alle moglrchen Techniken auszu- und bewahrt sie sorgsam auf. irgendwann rn ein größeres Diorama oder 
probieren. Auch die eigene Geduld und Fin- Im zweiten, wesentlich wahrscheinlicheren Anlagenteilstuck eingebaut. Da wird der 
gerfertigkeit werden dabei - ohne viel Geld Fall jedoch gibt es zwei Moglichkeiten: Ent- “Schneider Schorsch” aber Augen machen, 

,-. 

’ ii 

,- 
: 

r \ 

‘. -,’ 

Bild 14: Zeichnung einer Hand-Wasserpumpe trn Maßstab 1 10 Zeichnung: Hausmann 



Bild 16: Als Ftngerubung fur Verarbeitung und Verwttteruna von ZleaelmauerDlatten war dleses Bahnwarteraebaude oedacht VorteIl eines solchen Mini-Gebaudes Es laßt sich spater 
ohne weiteres in ein Diorama oder eine Anlage einbauen.. 

Bild 17: Weitere AnsIcht des Bahnwarterposten Das Dach entstand aus North-Eastern-Holz und 400er-NaßschleIfpapIer 

Bild 18: HO-Ziegelmauerplatten fallen nicht immer maßstäblich aus: Im Zweifelsfall emp- 
fiehlt es sich, Mauerplatten für die Baugröße N zu verwenden. 

Bild 19: Aus Modellbau-Holzprofilen der Firma Häusie ist das winzige Toilettenhäuschen 
samt Umzäunung gestaltet worden. 

wenn er beim Blick aus dem Fuhrerstands- 

fenster seiner 86er die freizügige Dame auf 
der Campingliege entdeckt 
Vor dem etwaigen Einbau kann ein Kleinst- 
Diorama auch sehr gut zu Fotoubungen Im 
Freien dienen. Dafur bedarf es keineswegs 
einer Profiausrustung: eine gewohnliche 
Spiegelreflexkamera mrt Normalobjektiv, 
ein Stativ und - fur Nahaufnahmen - ein 
Zwischenring genugen für den Anfang 
vollauf. 
Einzige Grundregel: Nur die klernstmogliche 
Blendenoffnung - bei den meisten Klein- 
objektrven 22 - gewährleistet hinreichende 
Tiefenschärfe. Im Sonnenlicht auf der Ter- 
rasse gelingen auch weniger erfahrenen 
Modellbau-Fotografen auf Anhieb brauch- 
bare Aufnahmen. 
Bel der Themenauswahl fur ein Kleindiora- 
ma srnd der Phantasie kaum Grenzen ge- 
setzt, und mit wenig Mitteln lassen sich 



ganze Stories umsetzen, wie hier zum Bei- 
spiel: Die junge Dame im kecken Minirock 
ist gerade dabei, den Herrn mit dem 
“dicken” Mercedes mit einem klassischen 
Anhalter-Trick zu uberlisten. Im Gebusch 
namlrch lauert ihr Begleiter samt umfangrer- 
chem Gepack auf Mitreise. Lange und Hohe 
dieser Szene: knapp eine Handspanne. Das 
notwendige Zubehor belastet den Hobby- 
etat auch nicht ubermaßig: zwei Preiser- 
Figuren, ein paar Gepäckstucke, ein Strei- 
fen Prerser-Straße, ein Lertpfosten, ein 
Stuck Mauerfolie, ein “dicker“ Benz aus dem 
Herpa-Programm, ein Stuckehen Grasmatte, 
ein paar “Woodland“ -Flocken, zwei 
IslandmoosBüsche und em Farbabzug oder 
Kalenderfoto im Hintergrund. Als Rahmen 
dient eine Zigarrenkiste. Mit einer Ose an 
der Oberseite versehen, konnen solche BII- 
derrahmenSchaustucke - beispielsweise 
anstelle eines Setzkastens - an die Wand 
gehangt werden. Sinn und Zweck für den 
Modellbauer: Mit einem derartigen Motiv 
laßt sich gut die Farbabstimmung des 
Modellbaumaterials auf die Fotografie im 
Hintergrund Oben. 
Zum spateren Einbau in eine Anlage oder 
ein Diorama Ist dagegen das in Ziegelbau- 
weise ausgefuhrte Bahnwarterhaus ge- 
dacht. Schlreßlich erfordert auch der Um- 
gang mit handelsublichen Mauerplatten 

einige Ubung. Häufig fallen ubrigens 
HO-Ziegel größer aus, als es der Maßstab 
1:87 eigentlich zulaßt. Im Zweifelsfall wirken 
Mauerplatten fur die Baugroße N an einem 
HO-Gebaude uberzeugender. 
Wer beim Plattenkauf auf Nummer Sicher 
gehen mochte: Die richtigen Kantenlangen 
fur einen HO-Ziegelstern betragen etwa 
2,8 mm x 0,8 mm. Nachdem das Mauerwerk 
deutliche Spuren von Wind und Wetter er- 
halten hatte, wurde das Dach aus North- 
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Bild 20: Auch 
dieses bild- 
hübsche Dio- 
rama gibt 
sich mit 
wenig Platz 
zufrieden: Der 
Streckenblock 
basiert auf 
einem Kibri- 
Bausatz. des- 
sen ursprüng- 
licher Ziegel- 
bau in ein 
Fachwerk- 
gebäude um- 
gewandelt 
wurde. 

Bild 21: Der 
urige Geräte- 
schuppen 
stammt, wie 
auch das Ge- 
büsch und 
Grünzeug auf 
dem kleinen 
Diorama, von 
Woodland- 
Scenics. 

Bild 22: Klein, 
aber fein: der 
Schuppen 
weist eine 
komplett 
nachgebil 
Werkstatt 
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3ild23: Perfekt detalllwt Nicht einmal die Tauben auf 

Bild 24: Bald mu0 der MIttagszug kommen. Der Bahnw.& 
nutzt die Wartezelt zu einem Schwatz mit seiner Frau Z 
hat gerade Wäsche abgenommen. 

ter I 
;,e 

Eastern-Holzprofilen und 400er-Naßschleif- 
papier aufgesetzt. 
Komplett aus Modellbau-Holz der Firma 
Michael Häusle (siehe Journal 5186) ent- 
stand dagegen das umzäunte Toilettenhäus- 
chen, das neben einem Lokalbahn- 

Lokschuppen seinen Platz gefunden hat. 
Übrigens: Auf der Grundfläche eines Bier- 
deckels lassen sich mindestens vier derarti- 
ger “Bauwerke” unterbringen. 
Ein bißchen mehr Platz beansprucht da 
schon der Streckenblock, den Journalleser 
Jupp Bolland auf der Basis eines Kibri- 
Bausatzes erstellt hat. Das frühere Gebäude 
in Ziegelbauweise wurde in einem Fach- 
werkbau umgewandelt und beweist, daß 
selbst ein Kleinstdiorama dem Detaillie- 
rungsdrang kaum Grenzen setzt: Ober- 
geschoß und Geräteschuppen weisen kom- 
plette Inneneinrichtungen auf. Nicht einmal 
die Tauben auf der Wäscheleine sind verges- 
sen worden; sie stammen von der amerikani- 
sehen Firma Campbell. Der mit kompletter 
Werkstatt-Einrichtung versehene Geräte- 
schuppen ist ein “Woodland“ Scenics- 
Erzeugnis, die Kiefern hat die Firma Haber1 
& Pabst beigesteuert. Wie gesagt: Ein 
sehenswertes Diorama braucht kaum mehr 
Platz, als ein Bierdeckel zu bieten hat. Wet- 
ten? W. Kosak 

4 BJld 25: FensterIn bei Vollmond hat Vor- und Nachteile 
F,nnrcai,c hnw~hr LI..ul-l.u -..-t die gute Sicht vor bbsen Uberraschun- 
ge”, andererwts IAuft der “Klettermaxe” Gefahr, schon 

,J unterwegs ertappt zu werden 
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Bild 1: Um Waggonmodelle nach Vorbild der Kgl Bayerischen Staatsefsenbahnen In passender Umgebung prasent,eren zu kann 

- 



Königl. Bayerische Waggon-Reparaturhalle 
Das Diorama mit dem Thema “Waggon- 
Reparaturhalle um 1890“ stellt unter den 
ublichen Modellen etwas besonderes dar: 
Nur selten namlich wird das Innere eines 
Gebaudes als Vorbild ausgewahlt. In diesem 
Fall lag dafür jedoch ein konkreter Grund 
vor. In der Halle sollten - In naturlicher Um- 
gebung - Waggonmodelle präsentiert wer- 
den. Der Platz fur ein Diorama mit einem 
Guterschuppen und mehreren Gleisen, 
eventuell einer Laderampe, stand nicht zur 
Verfugung. Also blieb nur das Innere einer 
Reparaturhalle ubrig. Zu groß sollte sie 
nicht ausfallen, denn auch so betrug der 
Arbeitsaufwand fur die Innenausstattung 
etwa 200 Stunden konzentrierter Bastel- 
arbeit. Der asymmetrische Schnitt durch 
das Gebaude wurde mit Bedacht gewahlt, 
um mit Hilfe von Spiegeln die Rander des 
Schaustticks kaschieren zu konnen. Spiegel 
wurden - genau rechtwinklig ausgerich- 
tet - am linken Gleisabschluß, im 45O-Win- 
kel hinter den beiden rechten Fenstern und 
parallel zu den beiden linken Fenstern ange- 
bracht An dieser Stelle ist die Außenwand 

Bild 3 (oben): In der Hallenmitte steht ein Kran mit Zahn- 
radsperre zum Heben von Achsen und anderen Lasten. 

Bild 4 (Mitte rechts) An der Wand Ist eine Standerbohr- 
maschine montiert 

Bild5: Ein Blick auf die Werkbank mit Werkzeug der 
“Waggon-Reparaturhalle um 1890”. b 
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Großer Wert wurde auf die Detailauss 
tung gelegt. So galt es, zunächst einmal her- 
auszufinden, wie die einzelnen Maschinen 
dieser Epoche aussahen. 
Nachgebildet wurden: Eine fußbetriebene 
Drehbank fur den Betrieb mit Handstahlen 
(gesehen in einem Prospekt uber eine ande- 
re Drehbank, deren Original im Berliner 
Museum für Verkehr und Technik steht), ein 
Calibrier (Handhebelpresse), ein Kran mit 
Zahnradtrieb zum Heben von Achsen und 
anderen Lasten, eine Feldschmiede mit fuß- 
betriebenem Blasebalg - nach Angaben 
des Enkels eines Schmieds, der noch so 
eine Schmiede kannte. Solche Schmieden 
konnten ins Freie getragen werden und dien- 
ten der Erwärmung der Nieten, die Aufbau 
und Fahrwerk eines Waggons zusammen- 
hielten; die Schweißtechnik war damals ja 
noch nicht bekannt. Dieser Enkel, seines 
Zeichens selbst Schmied, erzhhlte bei die- 
ser Gelegenheit, wie das mit der Nieterei so 
vor sich ging. Der Schmied erwarmte die 
Nieten bis zur Rotglut und warf sie dann, 
Immer noch gluhend, einem “Fänger” mit 
einer großen Nietzange zu, der sie, über 
Distanzen bis zu zehn Meter, mit der Zange 
rm Flug fing und - sehwupps - in die vor- 
gesehene Bohrung steckte, wo die Niete 
dann sofort befestigt wurde. 
Die personelle Situation der Halle birgt lei- 

der ein dusteres Geheimnis: Sie offenbart 
mit erschreckender Deutlichkeit die halt- 
lose Liebe bayerischen Dienstpersonals 
zum wichtigsten Grundnahrungsmittel, dem 
Bier. Denn obwohl sich gerade hoher Be- 
such von der K.Bay.Sts.B. eingefunden hat, 
ein Bahndirektor mit seinem Assessor (man 
sieht sie vorne links In der Halle), und der 
Vorarbeiter verzweifelt, und sogar mit einer 
Laterne ausgerustet, seine Mannen zur Vor- 
ftihrung eines umgebauten Waggons sucht, 
haben sich dieselben samt und sonders 
zwecks einer kreativen Pause hinauf ins 
Materiallager auf der Plattform verzogen, 
um sich dort eingehend mit einer Qualrtats- 
prufung besagten Grundnahrungsmittels zu 
befassen. Dabei sitzt - wie vor Jahren in 
der Schule - ein Kollege auf “Wache”. Einer 
der frohlichen Zecher will hoher hinaus, er 
liest gerade das Tageblatt. Es ist nur noch 
eine Frage von Sekunden, bis einer der Her- 
ren im Parterre zufällig seinen Blick noch 
oben schweifen laßt, was unweigerlich zur 
Entdeckung der Sunder fuhren muß. Aus ver- 
Standlichen Grunden wurde auf diesem Dio- 
rama der Zeitpunkt vor der Entdeckung dar- 
gestellt. Solche Phantasieszenen mit Figu- 
ren zu gestalten, macht mir personlieh mehr 
Spaß als Arbeitszenen nachzustellen. 
Der Grundaufbau der Halle ist denkbar ein- 
fach. Die Außenwande bestehen aus Sperr- 
holz, der Dachstuhl wurde mit Northeastern- 
Holzprofilen nachgebildet, die Fenster ent- 
standen aus den Gläsern von Diapositiv- 
Rahmen des Kleinbild-Formats (24x36 mm) 
mit aus Letraset aufgeriebenen Rahmen. 
Die Lampenschrrmchen wurden auf der 

Drehbank angefertigt. Der Rai-Mo-Kohlen- 
kran diente als Basis für den Kran in der 
Mitte zwischen den Gleisen; das Gebaude 
wurde mit der Spritzpistole verwittert. Die 
verschmutzte Scheibe über der Werkbank 

wurde innerhalb der Reichwerte eines 
“Mandschkerls” (Preiserfrgur) wieder etwas 
gesaubert - schließlich wollen auch MO- 
dellschlosser bei der Arbeit etwas sehen. 

T. Hey’l 
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AusgangsbasIs fur den I” 
der Hallenmitte zwschen 
den Gleisen stehende” 
Kran Die LampenschIrme 
wurde” ubrigens auf der 
Drehbank Stuck filr Stuck 

Bild 9: Auf der Plattform 
des Materiallagers hat b 
Thomas Hey’l eine sehr 
nette Szene nachgestellt: 
Fünf Arbeiter haben sich 
zu einer “kreativen” 
Pause bei einer Ma6 Bier 
zurückgezogen. Einer der 
fünf sitzt an der Leiter 
zur Plattform auf 
“Wache”. wie vor Jahren 
in der Schule. Wies der 
Zufall aber will, hat sich 
just zu jenem Zeitpunkt 
ein Bahndirektor der 
K.Bay.Sts.B. mit seinem 
Assessor zur Inspektion, 
eines vor wenigen Tagen 
umgebauten Waggons, in 
der Reparaturhalle einge- 
funden (die beide” sind 
in Bild 3 am linke” Bil- 
drand im Hintergrund zu 
erkennen). Der Vorarbei- 
ter sucht nun verzweifelt 
seine Mannen, um den 
Waggon vorführe” zu 
können (siehe Bild 7, 
links unten). 

Bild 10: Unter beide GI- 
se der Reparaturhalle 

1 wurden Untersuchung 
gruben eingebaut Hier 
wurde mit viel Liebe zum 
Detail qearbeltet, die 
detailli&te Innenausstat- ” 
tung der Reparaturhalle 
zeigt dies. An der Hallen- 

‘. ~ \ 
 ̂ 1. wana wuraen zö. enr 

sprechend verkleiner 
Waggonzeichnungen 
festigt (hnker Bildran 
Alle Fotos: W. Kosak 



Bild 1: Kein Diorama, sondern einen Ausschnitt aus der Großanlage von Xaver und Hans Schild zeigt diese Aufnahme. Der Roco-VT 11.5 passiert eine überzeugend gestaltete Ver- 
mauerungsbaustelle in langsamer Fahrt. 

il 

Modellbau-Meisterstück für 4 Hände: ’ 
Großanlage für das Dreileiter-Wechselstromsystem 
Das Vorurteil kommt nicht ganz von unge- fertig - oder sind längst vom Fortschritt der Tatsächlich läßt sich die Gefahr nicht leug- 
fähr: “Großanlagen“, heißt es häufig in Modellbau-Technik überholt, ehe noch der nen, daß hoffnungsvoll begonnene Mam- 
Modellbahnkreisen, “werden entweder nie letzte Baum gepflanzt ist“. mutprojekte nach ein paar Jahren als Bau- 

Bild 2: Durch ebnen dichtbewachsenen Einschnitt rollt die osterrelchlsche 1020 mit Ihrem langen Guterzug 





Bild 5: HochbetrIeb irr Bahnhof “Stockheim” 
den Abfahr-Auftrax erhalten 

Wahrend die 120 mit Ihrem Schnellguterzug fur den kombinierten Ladungsverkehr eine Uberholung abwarten muR hat der VT 11 5 soeben 

Bild 6: Lässig lehnt der Meister aus dem Führerstands-Seitenfensters 
“Stockheim“. 

der Ellok-Veteran durch den Bahnhof 



Bild 7. Eine Spezlalltat von Vater Schild Komplizierte ~rn Eigenbau erstellte Brucken und Uberfuhrungsbauwerke Mit 3 8 m  Ist die Durchfahrtshohe ai? 
1,~ ries mit “o,,em Schuunq 

durchbrausenden Sattelzuges eher pessimistisch angegeben 

Bild 8: Da blickt auch die schwarzbunte Kuh über den Weidezaun. Bespannt mit einer Lok der Baureihe 112 rauscht die Drei-Wagen-Garnitur des Rheingold-Fltiqcl ‘“ges an Richtung Salz- 
h,,.” IQ&0 



artet der Fahrer des Arzneimittel- s Wasser, ländliche 
te 

genießen derweilen die Herbstsonne. 
auf der Terrasse des Sporthotels 

rurnen ein tristes Kellerdasein fristen, weil 
ihr Erbauer sich damit ubernommen hatte. 
Am ehesten noch bekommen straff organr- 
srerte Modellbahnclubs - wie beispielswei- 
se der MEC Heilbronn (siehe Ersenbahn- 
Journal 9185) - eine solche Großbaustelle 

in den Griff. 
Wenn zwei Modellbahn-Liebhaber in Heim- 
arbeit eine sehenswerte Großanlage nicht 
nur auf die Beine, sondern vor allem auch 

fertigstellen, ist allein schon aus diesem 
Grunde das Prädikat “außergewöhnlich” an- 
gebracht. Stellt sich dann bei näherer Be- 
trachtung auch noch heraus, daß liebevolle 
Detaillierung die ganze Anlage wirken läßt, 
als sei sie aus lauter kleinen Dioramen zu- 
sammengesetzt, verdient das Werk Bewun- 
derung. Möglicherweise verbirgt sich in der 
Teamarbeit von Vater Xaver und Sohn Hans 
Schild das Erfolgsrezept. In nur fünfjähriger 

Bauzeit haben dieberden ein Großprofekt re- 
alisiert, das sich nicht nur seiner be- 
eindruckenden technischen Daten wegen 
sehen lassen kann. Die Dreileiter-Wechsel- 
strom-Anlage, von der hier die Rede ist, hat 
allein schon eine bebaute Flache von 30 m2 
mit einem U-formrgen Grundriß auf drei Eta- 
gen. Der Unterbau - fur Holzarbeiten zerch- 
net Xaver Schild verantwortlich - ist In offe- 
ner Rahmenbauwelse ausgefuhrt. Insge- 

Bild 12: Da hat’s aber bös gekracht! Weil die Touristen aber auch immer lieber auf die schöne Landschaft als auf die Straße schauen. 



samt rund 300 m Marklrn-K-Gleis sind ver- 
legt worden; 45 Weichen kamen zum Einbau. 
Der Betrieb spielt sich auf einer zweigleisi- 
gen, elektrrfrzrerten Hauptstrecke ab, an der 

zwei Durchgangsbahnhofe liegen Die klei- 
nere Station weist drei Hauptgleise und ein 
Nebengleis auf. der großere Bahnhof ver- 
fugt uber sechs Hauptgleise sowre einige 
Nebengleise Von dort aus wird eine Stra- 
ßenbahnlinie rm Pendelverkehr eingesetzt. 

Zwischen beiden Stationen liegen zwei 
Gleiswendel sowie zwei Abstellbahnhöfe, 
von denen einer viergleisig, der andere acht- 
gleisig ausgeführt ist. 
Den Zugbetrieb regeln 20 Haupt- und 6 Vor- 
signale aus dem Brawa-Programm; die teil- 
weise mit Anfahr-Bausteinen der Firma 
S + M ausgerüstet wurden. Schaltgleise 
übernehmen die Steuerung der acht Strek- 
kenblock-Abschnitte. Die gesamte Anlage 

kann sowohl manuell als auch vollautoma- 
tisch betrieben werden. 
Gestaltung und Detaillierung der Anlage 
stehen der anspruchsvollen Technik in 
nichts nach. So sind beispielsweise samt- 
Iiche Brucken aus Holz im Eigenbau erstellt 

worden. 
Wesentlich zum exzellenten Gesamtein- 
druck der Anlage tragt schon auf den ersten 
Blick das sorgsam verlegte Gleismaterial 



1’ Annahernd an der gleichen Stelle wie Bild 13 ent 
Didllu diese Aufnahme einer 151 mit einem Ganzzug 
Ed Wagen 

1: Bdd15- EIN komplett aus Usterreichischen Fahrzeugen Geh 
bilde!er Reisezug rmt einer Lokomotive der Baureihe 1141 
der OB8 donnert Uber die Eisenbahnbrocke der nahen 

Bild16 (links unten) Wenig spater folgt eine OBB- 
Maschine der Baureihe 1044 Diese 160 kmih schnellen 
thyristorgesteuerten Maschinen kommen beim VorbIld 
haufig bis nach Munchen 

bei. Sämtliche Schienenprofile sind mit 
Rostfarbe patiniert, die Schwellenroste lie- 
gen in echtem Steinschotter der Schweizer 
Firma “Old Pullman” Beachtenswert ist ins- 
besondere die präzise Gestaltung des 
Schotterbettes. Kein Steinehen ragt über 

das Niveau der Schwellen hinaus. Zum Ein- 
schottern wurde die bewährte Weißleim- 
Wasser-Spülmittel-Mischung verwendet, der 
allerdingsvor dem Auftrag rostbraune Plaka- 
farbe zum Abtönen beigemischt wurde. Ge- 
nauso überzeugend wirkt - dank extrem 
großzügiger Kurvenradien - die Trassierung 
derzweigleisigenHauptbahn.SelbstSchnelI- 
zugwagen der 26,4-m-Bauart und Fahrzeuge 
wie der VT 115 von Roco wirken bei dieser 
Linienführung nicht fehl am Platze. Sehr gut 
wirkt auch auf der in Epoche IV angesiedel- 
ten Anlage dievoll funktionsfähige Sommer- 
feldt-Fahrleitung. 
Der Landschaftsform und dem Gebäude- 
Baustil nach zu schließen, ist die ganze Sze- 
nerie an einer Hauptbahn im bayerischen 
Voralpenland angesiedelt. Dafür spricht 
auch der Einsatz der Triebfahrzeuge: ÖBB- 
Maschinen der Gattung 1020. 1110 und 1044 
laufen auch beim Großbetrieb auf oberbaye- 
rischen DB-Gleisen. Umgekehrt sind - wie 
in Bild 8 zu sehen - Eidelstedter 112 mit 
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Bild 18: Wohl dem. der hat. Wenigstens auf der Modellbahn 
laßt sich der Traum von einer am Hügel gelegenen Villa mit b 

4 AIDenblick realisieren 

Bild 19 (rechts unten) Wahrend der kleinere der beiden 
Durchgangsbahnhofe in alpenlandischem Stil gehalten 

1 
1st zeigt das Empfangsgebaude der großeren Station eine 
reizvolle Ziegelfassade 

dem Dreiwagen-Flügelzug des Rheingold 
bis Salzburg gekommen. Auch der VT 115 
unternimmt des öfteren einen Abstecher ins 
Berchtesgadener Land. 
Unglaubliche Mühe haben sich die beiden 
Anlagengestalter beim Landschaftsbau ge- 
macht. Da rauscht ein Gießharz-Wildbach 
durch sein aus echtem Sand und Kiesel ge- 
staltetes Bett, wuchern büschelweise ge- 
pflanzte Grashalme entlang des Bahn- 
damms - eine Methode, die meist nur auf 
kleinen Dioramen zur Anwendung kommt. 
Unter jeder der vielen Felspartien hat sich 
Sand und Geröll abgelagert. 
Hunderte von (teilweise nachbehandelten) 
Büschen aus Islandmoos und etliche Dut- 
zend unterschiedliche Bäume sorgen für 
dichten Pflanzenbewuchs. Ein Teil der Bü- 
sche und Bäume zeigt bereits erste Herbst- 
färbung; an den Obstbäumen leuchten die 
Äpfel schon in sattem Rot. 
Während ein Feld bereits nach der Ernte um- 
gepflügt wurde, fährt der Bauer nebenan 
sein zu “Manderln” gebundenes Stroh ein. 
Natürlich wird um diese Zeit auch das 
Straßenbauamt wieder aktiv: An der nahen 
Bundesstraße bessern Arbeiter, vorschrifts- 
mäßig abgesichert, mit Teer und Straßen- 
walze den ramponierten Belag aus. ehe der 
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Bild 28. Der holzverarbeitenden Industrie geht es angesichts der modernen Werkhalle, offenbar nicht schlecht 

Bild 23: Weit außerhalb der Ortschaft hat ach die FarbenfabrIk angesiedelt Chemische Werke sind an den Fremdenverkehrs Gebieten nun einmal nicht besonders wohlgelitten 

Alle Fotos. F. Niggl I 
;‘ 



Bildl: Die württ. T9 ergänzt ihre Vorräte. Noch kann sich der Heizer auf seine Schaufel aufstützen. 

Württ. Nebenbahnfahrzeuge im Modell 
Die württembergische T 9 
Eine gute Gelegenheit, den Bestand an können an dem ansonsten sehr gut gelunge- 
württembergischen Fahrzeugen zu ergän- nen Modell einige Schwachstellen verbes- 
zen, bietet sich dem halbwegs versierten sert und fehlende Details ergänzt werden. 
Bastler durch den Umbau einer BR 91 der In dem Liliput-Modell wurde der vorhandene 
Fa. Liliput in eine württ. T9. Gleichzeitig Motor durch einen stärkeren von Faulhaber, 

Bild 2: Ansicht der bereits umgebauten, aber noch unlackierten Lokomotive. 

Typ 1331, ersetzt und rm Langkessel unterge- 
bracht. Das schafft Platz fur erne komplet- 
te Fuhrerhausrnnenernrrchtung. Mit einer 
Standerbohrmaschine wurde eine entspre- 
chende Aussparung fur den Motor In das 



Gehäuse gefräst, Nacharbeiten an der Aus- 
sparung wurden mit dem Bohrzwerg durch- 
geführt. Durch die dadurch entfallende zen- 
trale Gehäusebefestigung mußte eine neue 
Befestigungsmöglichkeit geschaffen wer- 
den. Dazu wurde in die (vielleicht ursprüng- 
lich von der Fa. Liliput vorgesehenen) bei- 
den Bohrungen in den Ecken des Kohle- 
kastens 1.7.mm-?:-Gewinde geschnitten 
und entsprechende Bohrungen im Fahrge- 
stell angebracht. Eine weitere Bohrung mit 

Gewinde In Verlangerung des Schlotes 
wurde ebenfalls zur Befestigung heran- 

gezogen 
Der Motor Ist mit einem “Haftreifengummi” 
auf dem Fahrgestell befestigt, eine Gummi- 
unterlage sorgt fur eine schwingungsfreie 
Lagerung; der Motor wird durch eine halb- 

runde Aussparung rm Steuerungstrager fi- 
xiert Ern Remengetrrebe mit einer Uberset- 

zung von ca 2:l gewahrleistet eine vorbild- 
getreue Hochstgeschwrndrgkert von etwa 

Bild 4: Die “Heizerseite” der unlackierten T  9. Gut LU erkennen sind die Sandstreufallrohre und das Gestzinge fUr die Sandurig 

60 kmih bei 12 V Fahrspannung Glerchzer- 
tig verringert sich durch den “Gummr- 
antrieb“ das Betrrebsgerausch des Modells. 
Die Stromabnahme wurde verbessert, Indem 
der hintere Radstromabnehmer verlangert 
und entsprechend gebogen wurde, dadurch 
hat er glerchzertrg Kontakt zum Treibrad. 
Außerdem wurde durch eine Abfederung der 
Vorlaufachse mittels Spiralfeder ein Masse- 
kontakt hergestellt. Durch zusätzliche Abfe- 
derung der vorderen und hinteren Kuppel- 



Bild 5. Aus Messing wurden die Fuhrerhauseinnchtung das Umlaufblech und weitere Detalls wie Stehkesselwana gererr~gr 

Bild 6: Durch den EInbau des Faulhaber Motor wurde Platz fur die Gestaltung des Fuhrerhaus geschaffen 

Bild 7: Der Motor von Faulhaber wurde mit einem ‘Haftreifeng Pstlgt 

Bild 8: An der RuckseIte wurden wurtt Laternen angebracht und an der Mitte ein großes Fenster ausgenommen 

achse ließ sich sowohl die Stromabnahme 
als auch das gesamte Fahrverhalten positiv 
beeinflussen Um dies zu erreichen wurde 
mittig Ober die hintere Achse eine Bohrung 
von 3 mm Durchmesser zur Aufnahme einer 
Spiralfeder gebohrt. Die halbrunde Aus- 
sparung, die bereits uber der vorderen 
Kuppelachse vorhanden war, eignete sich 

ebenfalls zur Aufnahme einer kurzeren 
Spiralfeder mit ca. 4 mm Durchmesser. 
Erne optische Aufwertung des Fahrgestells 
ließ sich durch Erganzung fehlender bzw. 
Verbesserung vorhandener Details mit Mes- 
singzurustteilen erreichen. So wurden bei 
dem vorliegenden Modell dre an der Vorlauf- 
deichsel angespritzten Schienenraumer ent- 
fernt. Der Rahmen vor der Vorlaufachse 
wurde aus MS-Blech vorbildgerecht nach 
unten verlangert und mit Schrenenraumern 
(Reitz 1027) bestuckt, der Luftkessel wurde 
aus Rundmessing gefertigt. 
Das Umlaufblech im Bereich der Rauch- 
kammer ist erne Neuanfertigung aus Ms- 
Riffelblech, es wurde zusatzloch mit Feder- 
paketen (M+F alt), Ausgleichshebeln aus 
MS-Blech, Rangierstangen (Wernert 8750) 
und wurtt. Laternen (Rar-Mo, wurtt. T3) be- 
stuckt. Das Fahrgestell erhielt zur Komplet- 
tierung außerdem Geschwrndigkeitsmesser, 
Leitern (Reitz 1096), Gasbehalter aus Rund- 
messing, Sandstreufallrohren und Rangier- 
tritten aus Riffelblech. 
Die vordere Pufferbohle entstand aus 
0,5-mm-MS-Blech. Zur werteren Puffer- 
bohlenkosmetrk gehoren das Anbringen von 
Federpuffern (Wernert 8610), Heizanschlus- 
sen (Reitz 1049), Bremsschlauchen (Reitz 
1050) sowre Pufferbohlenflanschen mit 
Orrgrnal-Doppelhakenkupplungen (Wernert 
8636 und 8644). An der Ruckseite wurden zu- 
satzlieh Lampenhalter (Reitz 1094) sowie die 
wurtt. Laternen (S.O.) angebracht. 
Die Rader wurden der NEM-Norm entspre- 
chend abgedreht. 
Der Aufbau der wurtt. T 9 unterschied sich 
u.a. In folgenden Punkten von der preuß. 
Regelausfuhrung (Literatur: MolliWenzel 
“Die Baureihe 91”, Eisenbahn-Kurier-Verlag, 
Freiburg): 
0 ein großes Fenster in der Fuhrerhaus- 

ruckwand statt zwei kleinen 
0 zweifache Sandung der Treibachse In 

beiden Fahrtrichtungen (schwache und 
starke Sandung) 

0 Speiseventile nicht am Langkessel, son- 
dern am Stehkessel im Führerhaus 
sowie 

l Rauchkammerverriegelung (Knebel württ. 
Bauart, statt Handrad) 

Außer diesen ausführungsbedingten Ände- 
rungen wurden am Gehäuse einige Details 
ergänzt bzw. verbessert. So wurde eine kom- 
plette Führerhausinneneinrichtung aus 
Messing gefertigt. Dazu gehören der Steh- 
kesse1 mit Feuertüre zum Öffnen sowie 
Regler und Steuerungskurbel (Reitz 1099), 
Stehkesselventile (Bemo 5059), Injektoren 
(gefertigt aus Dom- und Kesselarmaturen 
Günther 1442) und Wasserstandprüfhähn- 
chen (Micro 85049). Außerdem wurde der in 
das Führerhaus hineinragende Kohlenbun- 
ker und die Wurfhebelbremse nachgebildet. 
Zwischen Kohlenbunkervorderwand und Ge- 
häuserückwand ist eine 1,5-V-Knopfzelle für 
die Deckenbeleuchtung untergebracht. Ein 
Miniaturschalter (Modellbahndepot 1037) er- 
möglicht das Ein- und Ausschalten der 
Deckenbeleuchtung bei geöffneten Führer- 
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hausturen. Die Deckenbeleuchtung wurde 
aus dem Glaskolben einer 12.V-Birne (ehe- 
mals zustandrg fur die Stirn-/Heck- 

Beleuchtung des Liliput-Modells) gefer- 
tigt - dabei wurde das Lampenglas vom 
Brrnensockel getrennt -, und an einer neu 

geschaffenen Deckentraverse befestigt. 
Kontakte zu Masse (Gehause) und Schalter 
wurden mit dunner Litze bzw. Leitsilber her- 
gestellt. Boden und Decke sind mit Streifen 
aus Lindenholz ausgelegt. 
Die am Gehause angegossenen Fuhrer- 
hausturen wurden ausgesagt und durch be- 
wegliche Turen aus MS-Blech ersetzt. Da- 
durch, und durch das vergroßerte Fenster In 
der Fuhrerhausruckwand kommt die Innen- 
einrichtung besser zur Geltung. 
Außen am Gehause wurden Griffstangen 
(Modellbahndepot 1009) sowie Schlußschei- 
benhalter angebracht. Der Kohlekasten er- 
hielt einen neuen Deckel (Reitz 1085) und ein 
neues Trittbrett aus Riffelblech. 
Die am vorderen Umlaufblech angespritzte 
Luftpumpe wurde durch eine aus Messing 
(M+F alt, Reitz 1079) mit entsprechenden 
Leitungen aus MS-Draht ersetzt. Zu den wei- 
teren Verbesserungen am Kessel gehorte 
das Anbringen des Sicherheitsventils (z.B. 
Gunther 144G). des Dampfdomventils (M+F 
UK A036), der Sandstreufallrohre (0,5-Ms- 
Draht, Reitz 1090) sowie des Gestanges fur 
die Sandung (M+F alt oder Rar-Mo MI 212). 
Der Verschlußknebel an der Rauchkammer- 
tor nach wurttembergrscher Bauart ent- 
stand aus einem Griffstangenhalter und 
einem Drahtstuck mit 0,3 mm Durchmesser. 
Das Dach wurde mit Dachhaken (Wernert 
8262). Dampfpfeife (Rar-Mo MI 212) und 
deren Auslosegestange komplettiert. 
Fur die abschließende Spritzlackrerung wur- 
den Farben aus dem Sortiment der Fa. Re- 
vell verwendet (rot 330, grun 360 und 
schwarz 302) Kesselringe, Griffstangen, 
Zylinder- und Schieberkastendeckel wurden 
Stahlfarben (Revell 16) abgesetzt 
Ern Teil der noch unvollstandrgen Beschrif- 
tung wie Typenschilder und Lastklassenzei- 
chen sind Bestandteil des Atzbeschriftungs- 
satzes von Reitz (14016 oder 14016A). Die Be- 
triebsnummern wurden unter Verwendung 
von Letraset-Selbstklebezeichen in Eisen-lll- 
Chlorid geatzt 

Württembergische 
Güterwagenmodelle 
Die ersten HO-Modelle nach wurttembergi- 
schem Vorbild wurden von der Firma Rar-Mo 
verwrrklrcht. Die einzigen Schwachstellen 
dieser ansonsten ausgezeichnet detaillier- 
ten Wagenmodelle sind die Ausfuhrung der 
Radsatze und der Pufferbohlen; diese Fern- 
herten sind jedoch mit einfachen Mitteln 
nachzuarbeiten. 
Doppelspeichenradsatze werden inzwi- 

schen von mehreren Firmen angeboten, u.a. 
von Trix und Bavaria Auch von Rai-Mo wur- 
den verbesserte Radsatze aus Messingguß 
angeboten Die Preise schwanken zwischen 
ca. DM 5,60 (Trax - nicht durchbrochene 
Kunststoffspeichen. Stahlachsen und ver- 
mckelte MS-Radreifen) und DM 20.00 (Bava- 
ria - durchbrochene MS-Speichen, konr- 
sehe Radachsen und ringisolierte Edelstahl- 
reifen) fur ein zweiachsiges Wagenmodell 
Die hier gezeigten Wagenmodelle sind mit 
Trix-Radsatzen ausgestattet Die Radsterne 
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Bild 9: Das fertig lackierte Modell Man beachte die Details am Kessel’ 

BildiO: Blick in das Fuhrerhaus der T9 Sogar eine funktionstuchtige Beleuchtung wurde eingebaut 

sind hinterdreht und die Radreifen auf NEM- An den Pufferbohlen wurden die angespritz- 
Norm abgedreht. Meiner Meinung nach ist ten Puffer sowie die angedeuteten Flansche 
dies ein guter Kompromiß zwischen finan- für die Original-Kupplungen entfernt. An- 

ziellem Aufwand und guter Detaillierung. schließend wurden die plangefeilten Puffer- 

Bild 11: Herr Hug hat auch die angegossenen FUhrerhaustüren durch bewegliche TUren aus Ms-Blech ersetzt 



Bild 12: Lok- 
fuhrerselte der 
vorbildlich ge- 
stalteten wurtt 
TS-1106 

wagen aus dem 
“Wtirttemberger 
Zug’* von 
Marklln 

Bild 14: Der von 
einem bayeri- 
schen in einen 
wurtt. Heiz- 
wagen umge- 
baute Wagen 
der Gattung H 

bohlen mit Federpuffern (Günther 1170), 
Original-Kupplungen und Bremsschläuchen 
(Micro 82076) ausgerüstet. Für den Umbau 
mehrerer Fahrzeuge empfiehlt sich das An- 
fertigen einer Schablone für die Bohrungen. 
zumal der Bohrer in dem recht weichen 
Kunststoff schnell verläuft. 
Ein Rai-Mo-Güterwagen nach dem Vorbild 
der Gattung H wurde in Anlehnung an den 
ebenfalls von der Fa. Rai-Mo gefertigten 
bayerischen Heizwagen (200 118) in einen 
der württ. Staatseisenbahnen umgebaut. 
Das aufgesetzte Bremserhaus stammt von 
einem bayerischen Güterwagenmodell der 
Firma Trix. Dazu mußte eine entsprechende 
Aussparung in das Kunststoffdach ge- 
schnitten werden. Der Schlot wurde aus 
einem MS-Rohr gefertigt. 
Mit dem “Württemberger Zug” der Fa. 
Märklin kamen weitere gut detaillierte 
Wagenmodelle der Länderbahnzeit auf den 
Markt. Auch bei diesen Modellen wurden 
Radsätze (obligatorisch für Zweileiter- 
Gleichstrom-Betrieb) und Pufferbohlen er- 

setzt bzw. ergänzt (s.o.). 
Am württembergischen Bierwagen wurden 
zusätzlich die angedeuteten Griffstangen 
an den Längsseiten durch Ms-Griffstangen- 
halter (Weinert 8461) und Griffstangen aus 
0,3-mm-Stahldraht ersetzt. Außerdem wur- 
den Schlußscheibenhalter angebracht. 
Noch ein abschließendes Wort zur Lackie- 
rung. Sämtliche Wagendächer wurden farb- 
lich nachbehandelt, bei den Rai-Mo Wagen 
zusätzlich die etwas stark glänzenden Fahr- 
gestelle. Alle Wagenmodelle wurden mit 
einem dezenten graubraunen Farbton leicht 
gealtert. W. Hug 
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Bild 1: Nlveauunterschlede zeigen. daß der Hang vor dem Eisenbahnbau eine geschlossene Flache war Feldweg, Schiene und Straße bringen aufgelockerte Realetat auf die Anlage Man 
beachte den Ubergang von- Damm zum Einschnitt und das “aufgelassene” SIgnalpodest 

lIdoLmahn=Anlage der Superlative 
Eine hochtrabende Dberschrift, wird so ehe Vorschußlorbeeren wirklich gerecht in GrassaulOberbayern (Nähe Chiemsee) 

mancher Leser denken. Wird die hier vorzu- werden? Wir meinen ja. Doch urteilen Sie das erste Mal sahen, waren wir sehr beein- 

stellende Modellbahnanlage denn auch sol- selbst. Als wir die Anlage von Alois Hirsch druckt. Nicht nur von der Große, sondern 

Bild 2: Die kleine Einheit verleert sich fast auf der Brucke Das Flußbett Ist sehr gut gestaltet. 
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die Kunst- 
1 Eindruck. 

1 ‘. : Bild 7 Rocos V 200 Oberquert den Fluß auf der Kasten- 
brticke. Der Laufsteg verläuft bündig mit der Schienen- 
oberkante. 

Bild 8 (rechte Seite): Der Fluß führt sommerliches Niedrig- 
wasser. Die leicht bewegte Oberflziche zeigt die Fließrich- b 

tung an. Der kurze Nahgüterzug überfordert die 44~ gewiß 
nicht. 

auch von der Weitlaufigkert des Modell- 

gelandes, der großzugigen Landschaftsge- 
staltung und der vorbildgerechten Ausfuh- 
rung. Fast mochte man sagen “naturgetreu”, 
aber Eisenbahn und Kunstbauten sind nicht 
Bestandteil der Natur, sondern im gunstigen 
Falle Teil unserer Kulturlandschaft. Dem 
Modellbauer Hirsch ist es meisterlich gelun- 
gen, Natur und Technik glaubhaft rm Modell 
nachzubilden. In einer Bauzeit von nur drei 
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Bild 9: 21 Telegraphendrahte bangen zwischen den Masten Die Drahte sind eiwas zu straff gespannt 

Jahren hat er ein Großprojekt der Superlati- 
ve mit rund 60 m geplant und ein Teilstück 
von 20 m Länge und 190 m Breite ohne frem- 
de Hilfe vorführbereit gebaut. Der Vollstän- 
digkeit halber möchten wir aber erklären, 
daß diese bewundernswerte Leistung nur 
als “full-time-job” erbracht werden konnte, 
denn der Modellbauer Hirsch hat sein ur- 
sprüngliches Hobby zum Hauptberuf ge- 
macht. Er hat dabei ein ganz bestimmtes 
Ziel vor Augen, dem er schon jetzt voller Un- 
geduld entgegenfiebert. Seine Großmodell- 
eisenbahn ist als Vorführanlage gedacht, 
das Teilstück von 20 m soll ab Dezember für 
alle Interessenten und Besucher gegen Ein- 
trittsgeld zugänglich sein soll. Unsere Leser 
werden aber bestimmt verstehen, daß wir 
nicht länger damit warten wollten, vorab 
schon einmal einen kleinen Ausschnitt der 
Anlage vorzustellen. Eine der Besonderhei- 
ten der Anlage besteht darin. daß die ge- 
samte Gleisentwicklung “oberirdisch” ange- 
legt ist, d.h. es gibt außer normalen Tunnel- 
befahrungen keine unsichtbaren unterirdi- 
schen Gleisentwicklungen und Bahnhöfe. 
Alle Züge. und das rollende Material sind, 
wie beim Vorbild, auf der Anlage beobacht- 
bar. Die Vorbildnähe ist verblüffend gut ge- 

troffen - auch bei der Durchgestaltung der 
Landschaft, der Brücken und Streckenver- 
laufe. Man ist kaum In der Lage, alle land- 
schaftsgestalterischen Raffinessen mit 
dem Auge vollstandig zu erfassen. Eine wei- 
tere Besonderheit durfte darin bestehen. 
daß fast alle schwierrgen Bauwerke vorher 
als siebenteIlige Anlagenstudie in Spur Z 
betriebsfähig erstellt worden war, - eine 
Idee, die sich vielleicht so mancher Modell- 
anlagenbauer zunutze machen konnte Die 
gesamte Großanlage ist In einer von Alois 
Hirsch eigens entwickelten Modulbauwelse 
entstanden, die von Ihm als besonders ge- 
eignet angesehen wird und zwar einfach 

deshalb, weil jedes einzelne Modul in seiner 
Themenvielfalt einem Großdiorama ent- 
spricht Um dem Betrachter sowohl die vle- 
len thematischen Schwerpunkte als auch 
die lIebevoll gestalteten Details besser 
nahebringen zu konnen, Ist die Anlage in 
einer Ebene von 1,40 m Hohe aufgestellt. 

Dadurch bieten sich dem Beschauer die un- 
terschiedlichsten und vielfaltigsten Blick- 
winkel und Perspektiven. 
Nun aber lassen wir Herrn Hirsch berichten 
und begleiten ihn bei einem Rundgang auf 
einem von uns ausgesuchten Modul. 

Bildl3: Diesen Straßenabschnitt passieren die Fahrzeuge. wegen den durch den Straßenbau notwendig gewordenen Aur- 
schutturigen. halb verdeckt. 

Bild 10: Eine eindrucksvolle Tiefenwirkung ,st durch den 
Hintergrund (Vollmer) erzielt worden 

Spaziergang durchs 
Modellgelände 
Die Abbildungen zeigen Teile eines Moduls, 
das als Landschaftsthema stark hugeliges 
Gelande zum Vorbild hat, durch das ein brei- 
terer Fluß fließt. Der Pflanzen- und Baumbe- 
wuchs auf der einen Seite des Flußufers 
wird durch bahnbezogene Themen, wie etwa 
den Bruckenkopfen zweier verschiedener 

Stahlbrucken unterbrochen Ein Bahndamm 
schließt sich an, der, bedingt durch den 
Hang, bald zum Gelsndeeinschnitt wird Ein 
Gestaltungsdetail, das einer naheren Be- 
trachtung wert ist, am hochsten Punkt des 
Hugels quert die Bahnhofstraße, uber eine 
alte Bogenbrücke aus Beton, den an dieser 

Stelle noch zweigleisigen Bahnkorper. 
Diese Betonbrticke aus der Zeit vor der Elek- 
trifizierung ist ein besonderes Thema. Cha- 
rakteristisch hlerfur war der fruher ge- 
schlossene Bruckenbogen. Die lichte Hohe 

reichte spater bei Umrustung auf elektri- 
schen Betrieb nicht aus, so daß der Gleis- 
korper abgesenkt, bzw. die Brucke umge- 
baut werden mußte. Der Bogen wurde am 
Scheitelpunkt so weit herausgeschnitten, 
daß die Ellok-Pantographen genugend Licht- 

Bild 14. Die abwechslungsreiche farbliche Gestaltung der 
verschiedenen landwirtschaftlichen Nutzflachen wie z B 



raumprofil haben. Die Lücke verschloß man 
vermutlich mit Fertigteilen. Somit entstand 
eine neue Brückenart. Zu bemerken ist 

I 
noch, daß das Gelände am Einschnitt bei 
den Aushubarbeiten mit dem ausgehobenen 
Erdreich in der Höhe zusätzlich noch aufge- 
schüttet wurde und dadurch ein Damm ent- 
stand. 
Gehen wir über die Brücke auf der Land- 
straße zurück zum Fluß. Bahn und Straße 
laufen hier parallel. Schaut man von der 
höher gelegenen Straße hinunter auf den 
Bahnkörper, wird man bemerken, daß sich 
die Gleise nach der eben beschriebenen 
Brücke trennen und sich schon vor dem 
Fluß zu zwei einzelnen Bahnkörpern formen. 
Diese zweigleisige Bahnlinie durchzieht die 
gesamte Anlage, zumeist jedoch nicht auf 
einem gemeinsamen Bahnkörper. Dies gibt 
die Möglichkeit, eine Vielzahl von Brücken- 
typen einzubauen und eine Menge schwie- 
rig zu gestaltender Kunstbauten im Modell 
nachzubauen. 
Wieder weiter auf der Straße Richtung Fluß; 
linker Hand sehen wir ein Dienstgebäude, 
von unserem Standpunkt aus gesehen nur 
ebenerdig, da aber in den Hang des Ge- 
ländeeinschnitts hineingebaut, sind es in Bild 15: Auch hier ist der Übergang LUITI Hintergrund ideal g  





oben): Die Blockstelle von Kibri eignet 
Einbau in der Hanglage, da das Gebäude 

Zugänge hat. 

Bild 16: Am Steilufer findet sich SchIefergesteIn Das Fluß 
ufer wurde mit Quadern aus hartwem Material befestigt b 

Wirklichkeit doch zwei Etagen. Das Gebäu- 
de ist sowohl von der Bahnseite her als auch 
vom Hang aus zu betreten, über eine Außen- 
treppe ist der Dienstraum zu erreichen. 
Die Gebäude stehen nicht auf ebenen Bret- 
tern wie auf so manchen anderen Anlagen, 
sondern wachsen förmlich aus der Land- 
schaft. Sie wirken harmonisch in die Land- 
schaft eingebettet. 

Gegenüber schauen, zum Teil verdeckt 
6 durch einen bewachsenen Wall, mehrere 

Hausdächer und Giebel herüber. Gehen wir 
aber die wenigen Schritte bis zu einem Ein- 

> schnitt des vermeintlichen Walls, ist eine 
Zufahrt in das Gelände erkennbar. Dahinter 
befinden sich mehrere Gebäude: Eine fünf- 
ständige Lkw-Garage, ein größeres Gebäude 
als Werkstatt und Lager, und eine Tankstelle 
mit Altölaufbewahrung; eine Fahrspur führt 
zu einem etwas abgelegenen Wohnhaus 
weiter. Es ist erkennbar, daß es sich um eine 
aufgelassene Kiesgrube handelt, in die der 
Großvater des heutigen Besitzers Garagen, 
Werkstatt und Wohnhaus baute. Hinter der 
Garage mehrere abgestellte Lkw und eine 
Arbeitsbühne. Um das Gebäude führt eine 
Fahrspur, die auch zum Wenden der Lkw 
dient. 
Durch die Zufahrt verlassen wir das Be- 
triebsgelände und schlendern dem Fluß zu. 
Über das Betriebsgelände folgt noch ein se- 
parater Bericht zu einem späteren Zeit- 
punkt. Über eine gemauerte Brücke mit 
mehreren Bögen führt die Straße über den 
Fluß. Von der Mitte der Straßenbrücke aus 
betrachten wir die beiden verschiedenen 
Eisenbahnbrücken. Die uns nähergelegene 
überspannt den Fluß auf mehreren Pfeilern, 
dadurch ist die Konstruktion der einzelnen 
Teilstücke nicht so aufwendig, denn sie wei- 
sen nur eine geringe Spannweite auf. Insge- 
samt beträgt die Länge mit Brückenköpfen 
im Modell 120 cm. Gebaut ist die Brücke 
aus Bausätzen unterschiedlicher Zubehör- 
hersteller. Die Anregung dazu lieferte das 
Bild “Brücke über die Amper“ aus dem Ka- 
lender “Eisenbahn und Landschaft” 1984, 
herausgegeben vom H. Merker Verlag. 
Die Brücke dahinter zeigt eine wesentlich 
aufwendigere Bauweise. In einem Stück 
überspannt sie den Fluß, anschließend mit- 
tels einer kleinen Vollträgerbrücke die Stra- 
ße. Die Kastenbrücke wurde aus drei 
Vollmer-Bausätzen gefertigt, die kleine Voll- 
trägerbrücke stammt von Helian, deren Ge- 
samtlänge (mit Brückenköpfen) 130 cm be- 
trägt. Von hier aus sehen wir auch das ande- 
re Flußufer. Der Fluß wird an dieser Stelle 
nur von einem schmalen Uferstreifen ge- 

säumt, der merklich ansteigt. Nur wenig Ge- 
lände trennt Fluß und Uferstraße. Einige 
Ausweichstellen an der Straße - denn sie 
ist schmal - werden von begeisterten Frei- 
zeitbahnern oft genug als Parkplatz miß- 
braucht, wenn sie die markanten Eisenbahn- 

Bild19: Nochmals eine Moglichkeit zum Detailstudium 

1’ 
Bild17 (links unten) Vorwiegend aus Bruckenteilen . 
Faller wurde diese Brucke gefertigt q 
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brucken und das interessante Zusammen- 
treffen von Fluß, Bahn und Straße betrach- 
ten. Auf engstem Raum Ist hier zu beobach- 
ten: Fluß mit Uferstraße, eine gemauerte 
Bogenbrocke oberspannt den Fluß; uber 
eine schwungvolle Abfahrt 1st die Ufer- 
straße zu erreichen; erne filrgran anmutende 
Gitterbrucke auf mehreren Pfeilern, mit der 
wuchtigen Kastenbrucke als Kontrast. Da- 
hinter, ausgehend vom Bruckenkopf, wird 
der Hang von einer sich lang hinziehenden 
Stützmauer gehalten. Das war ein kleiner 
Rundgang durch eine Miniaturwelt, die der 
Fantasie des Betrachters viel Anregung bre- 
tet. Und doch zeigte die Wanderung nur 
einen bescherdenen Ausschnitt des Moduls 

< 
von 2,5 m*. 

Die Technik orientiert 
u -* sich an der Landschaft 
u Nach Einbau der Elektronik ermoglrchen 

vier Blockstrecken und drei Bahnhofbau- 
steine einen vorlaufrgen Fahrbetrieb auf 
20 m Anlagenlange. Wenn man bedenkt, 
daß ein Zug mehr als 4 m Streckenlange 
braucht, um rn Fahrt zu kommen, kann leicht 
ausgerechnet werden, welche Raumgroße 
erforderlich Ist, wenn der Zug nicht gleich 
wieder im “Untergrund“ verschwinden, son- 
dern wirklich auf der Strecke in der Land- 

schaft zu beobachten sein soll. Wie kaum 
auf einer anderen Anlage wurde hier erst die 
Landschaft geformt, und der Straßenverlauf 
und die Bahntrasse erst danach festgelegt. 
Wo notig, werden Einschnitte oder Damme, 
Stutzmauern oder sich lang hinziehende 
Bruckenkopfe geschaffen. Allein ein Bruk- 
kenkopf kann schon ein sehr umfangreiches 
Bauwerk sein. Selbst an den unwichtigen 
Nebenbahnen errichteten die Bahnbauer 
fruher Brucken aus den unterschiedlichsten 
Materialien, die sich dann farblich vonein- 
ander absetzten. Simse. Lisenen, Bogen und 
Absatze wurden eingearbeitet, um so ein 
Bauwerk, das oft 10, 20, 30 m und mehr aus 
einem Hang herauswachst, asthetisch zu 
gestalten. 
Das alles im Modell nachzuempfinden, 
nimmt viel Zelt in Anspruch, wobei es Ja mit 
dem “Bau” alleine nicht getan ist. Auch das 
Sammeln von Anregungen, die Suche nach 
geeigneten Vorbildern und das Skizzieren 
sind zeitaufwendig, damit ein harmonisches 
Gesamtbild entsteht. Sicher wird sich in 
nachster Zeit Gelegenheit ergeben, uber 
weitere Details dieser Anlage zu berichten. 

A. Hirsch 
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Bawmleituna für Nadelbäume 
Im Modellbahn-Journal (EJ 711986) wurde 
unter anderem das Thema “Baume auf der 
Modellbahn” angeschnrtten. Wahrend es 

heute bereits sehr schone und vorbildnahe 
Laubbaume gibt - als Beispiel seien die 
von Heki angebotenen genannt -, sieht es 
bei Nadelbaumen nicht so gut aus. Vorbrld- 
nahe. akzeptable “Modell” -Ausfuhrurigen 
fehlen rm Angebot der Hersteller noch wert- 
gehend und zwar aus einem einfachen 
Grund: eine moglrchst naturgetreue Ausfuh- 
rung wurde sehr teuer werden. Auf die von 
Preiser und Haber1 & Pabst angebotenen. al- 
lerdings ziemlich arbeitsaufwendigen Bau- 
satze werden wir rm Anschluß an diesen Bel- 
trag naher eingehen. 
Vorher wollen wir Ihnen aber erst noch ein 
paar Moglrchkerten zum Selbstbau von 
Nadelbaumen aufzeigen. Unser “Baum- 
spezralrst”, Herr Jerusalem, hat sich auf un- 
sere Veranlassung hin dieser Sache ange- 
nommen und fur unsere Leser erne ausfuhr- 
Ische und verstandliehe Anleitung zum Bau 
solcher Prachtexemplare erstellt. Anhand 
der Bildserle konnen alle Gestaltungs- 
phasen nachvollzogen werden Die Arberts- 
gange sind recht einfach. wenngleich insge- 
samt ziemlich zeitaufwendig, vor allem, 
wenn man nur ein Einzelstuck fertigt. Es 
empfiehlt sich daher, wenn man sich zur Fer- 
tigung von Selbstbau-Baumen entschlossen 
hat, jeweils gleich mehrere Baume in Arbeit 
zu nehmen. Unter Einbeziehung unserer 
Bildreportage ist es fur Gelande- und DIO- 
ramengestalter sicher kern schwrerrges Un- 

terfangen. Man wird überrascht sein, welch 
formvollendete Bäume auf diese Weise ent- 
stehen können. 

Das erforderliche Material 
Als erstes wird Blumenbindedraht benötigt. 
Man besorgt sich 0,8 mm starke und 40 cm 
lange Drähte beim Floristenbedarf, ge- 
gebenenfalls bei Blumenhandlungen, Gärt- 
nereien oder Kranzbindereien. Dieser Draht 
ist normalerweise in 2-kg-Paketen abge- 
packt. Des weiteren besorgt man sich in 
einem holzverarbeitenden Betrieb Säge- 
mehl in recht feiner Ausführung. Als Kleb- 
stoff eignet sich UHU-toll. Zur Farbgebung 
verwendet man im Farbenhandel erhältliche 
Abtönfarben (schwarz. grün und weiß), die 
zu einem grau-grünen Farbton vermischt 
werden. Gegebenenfalls kann auch noch 
etwas braun beigemischt werden. Auch 
Plaka-Farbtöne können wahlweise Verwen- 
dung finden. Nun benötigt man noch dün- 
nes Wollgarn (Stopfwolle) in einem 
dunkelgrau-grünen Farbton, Mullbinde (Ver- 
bandstoff): Heki-Flocken “fein dunkelgrün 
Tanne” und Woodland “Coarse Tourf dunkel- 
grün”, einen Seitenschneider und zwei 
Flachzangen mittelgroß. 

Herstellungs-Variante Nr. 1 
Man nimmt 8 Drähte aus dem Drahtpaket 
heraus und legt jeweils 4 über Kreuz, am be- 
sren in die linke Hand, so daß etwa 4 cm als 

kurze Schenkel nach unten herausragen 
Diese ergeben spater den Standfuß (Bilder 3 
u. 4). Nun beginnt das Verdrillen des spate- 

ren Stammes (Bild 3). Aus der Abbildung er- 
sieht man die gunsttgste Handhabung, die 
sich in der Praxis bei Herrn Jerusalem als 
die erfolgreichste erwiesen hat Das We- 
sentliche bei der Drillbewegung ist, daß die 
Drahtgruppen moglrchst nach einer Hand- 
umdrehung in etwa 180’ (112 Umdrehung) 
verharren. Dieser Drehwinkel sollte bis zum 
Ende der gesamten Drillarbeiten beachtet 
werden, da erst hierdurch erne glerchmaßrge 
Form des spateren Baumgerustes entsteht 
Nach etwa funf Drehbewegungen. bzw. etwa 
4 cm Verdrillurig (Bild 4), kommt die erste 
Astabzweigung Das Maß kann naturlieh 
etwas variiert werden, je nachdem, welche 
Baumhohe (altere oder jungere Baume) ge- 
wunscht wird. Fur den ersten Abzweig 

nimmt man also jetzt einen Draht aus der 
Drillgruppe im rechten Winkel heraus und 
biegt ihn etwa nach 4 cm zu einer Schleife 
um Das zum Stamm zuruckfuhrende Draht- 
ende wird nun durch die stehengeblrebe- 
nen restlichen 7 Winkeldrahte hrndurchge- 
fuhrt, bis es auf der anderen Seite wiederum 
um 4 cm herausragt. Auch dieses Stuck wird 
wieder zu einer Schleife gebogen und in den 
Stamm hrnerngefuhrt Nun entsteht auf die- 
selbe Weise eine dritte Schleife, bevor der 
Stamm werter gedrillt wird. Nach etwa 
1,5 cm Abstand wiederholt sich das gleiche 
Spiel, fetzt jedoch mit einem anderen der 
ubrrggeblrebenen 7 langen Drahte. Beim 
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Bild 2: Aus BI wird das Gerippe der Bäume gedreht. Bild 3: Die optimale Handstellung zur Drehbewegung bei der Drahtverzwirnurig. 

Bild 4: Man dreht nun eine 180.Grad Windung nach der anderen Bild 5: und I” Abstanden werde” Schlaufen gebildet 

Weiterdrehen durften dann die ersten bei- den neu eingeschobenen Draht festhalten, Schlaufenetage. Ab der funften Etage sind 
den Drahte fast zu Ende sein. Fur die dritte und kdnnen dann (eventuell als kurze Ast- die neu eingelegten, lang herausragenden 
Stufe wird deshalb ein neuer Draht hinzuge- Stummel) stehenbleiben. Fur die vierte Stufe Drahte bereits so fest verdrillt, daß sie wie- 
legt. Die kurzen, verbleibenden Drahtenden nehmen wir wiederum einen neuen Draht der fur weitere Astschlaufen abgewinkelt 
der vorherigen Astschleife werden mit den hinzu und bilden aus einem oder zwei der werden konnen. Die Stammdrahtzahl redu- 
ubrigen Drahten weiter verdrillt, so daß sie verbliebenen, kurzeren Drahte die nachste ziert sich dadurch, was aber keine Rolle 

Bild& Dann wird um den Stamm ein 
Bild 6: Links ein fertig gedrehter Stamm mit den “Astdrahtschlaufen”, Bild 7: Der Stamm ist nun mit Sägemehl und Farbe be- 
daneben ein Stamm mit den verdrehten und aufgeschnittene” Astschlaufe”. 

“Fadengespinst” gewickelt. 
handelt. Fotos 2-E: F. Jerusalem 
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1 Bi’d g: L und die 
Fingern 

Jetzt wird dleses “Fadengespinst” 
so entstz indenen Fadenzweige WC 
“ach unt en ‘dre: ;siert”. 

durchschnitten 
?rden mit naßen 

spielt, denn eine natürliche Stammverjün- 
gung kann uns nur recht sein. Das Ganze ist 
nun inzwischen etwa 13 cm hoch, und ab der 
sechsten Stufe wird entschieden, ob noch 
eine Etage nach dem bisherigen System zu- 
gelegt oder ein bestehender langer Draht 
aus Stufe fünf oder davor so aufgearbeitet 
wird, daß nur noch 6 Stammdrähte vorhan- 
den sind. Die siebte und achte Stufe sind im 
Prinzip wieder gleich, wobei nach dieser 
Stufe wiederum ein Draht “endverarbeitet” 
wird. Es bleiben dann noch 5 Restdrähte. 
Das Baumgerüst ist inzwischen etwa 19 cm 
hoch. Nun ist die Spitze zu formen. Dafür 
wird zunächst jeweils aus drei Reststücken 
eine einfache Schlinge verdrillt, alle fünf 
verbliebenen Drahtreste noch ein Stück- 
chen weiter verdrillt, und dann aus vier Ab- 
zweigungen und dem Zentraldraht die Spit- 
ze gebildet. Auf dem Foto sind die Schlin- 
gen schon so gebogen. daß die Struktur des 
späteren Baumes zu erkennen ist. Sollte Ihr 
Baum nun nicht sehr geordnet. sondern 
eher nach Drahtverhau aussehen, lassen 
Sie sich davon nicht beirren. Dies kann alles 
zum Schluß mit einer der bereitgelegten 
Flachzangen in Form gebracht und gerade- 

Jetzt werden beide Flachzangen benötigt. 
An den jeweiligen Astabzweigungen wird 
der Hauptstamm mit einer Flachzange fest- 
gehalten, mit der zweiten Flachzange wird 
die Astschlinge so nahe wie möglich am 

Hauptstamm gefaßt und zwei- bis dreimal 
um die eigene Achse gedreht. Auf diese 
Weise sind dann die Astzweige ebenfalls 
fest verdrillt. Ist dies bei allen Zweigen ge- 
schehen, kann mit der Formgebung begon- 
nen werden. Die Drahtschlaufen werden an 
ihrem Umkehrende aufgeschnitten und die 
so entstehenden einzelnen Zweige nach 
allen vier Himmelsrichtungen ausgerichtet. 
Mit einem Seitenschneider können die Äste 
gleich auf unterschiedliche Längen ge- 
bracht werden. Spätestens nach den ersten 
zwei, drei mißlungenen Baumversuchen 
müßten Sie jetzt ein etwa 23 cm hohes 
Baumgerüst vor sich stehen haben (Bild 5). 
Nun wird der Stamm mit Kaltleim (UHU-toll) 
eingestrichen und fein durchgesiebtes Sä- 
gemehl darübergestreut. Nach dem Trock- 
nen wird die vorher angemischte grau-grüne 
Farbe auf den Stamm mittels eines Pinsels 
aufgetragen. Bei größerer “Serienfertigung” 
lohnt es sich auch. in einem Tauchgefäß 
(alte Kaffeebüchse oder aufgeschnittene 
Plastikflasche) eine Farbmischung herzu- 
stellen und die Stämme zu tauchen. Nach 
der Trocknung der Farbe kann noch mit 
einem leichten braun-beigen Ton auf der we- 
niger verwitterten Stammseite farblich 
nachgeholfen bzw. patiniert werden (oft nur 
bei einzeln stehenden Bäumen in der Natur 

1’ Md 10. So sehe” nach dem Beflocken die fertig dekorier 
ten Baume aus Beim linke” Baum wurden Woodland 
Flocken verwendet, beim rechten Hel<1 Flocken Erstere 
Welsen eine hellere Fichtenfarbe auf letztere hingegen 
eher dunkles Tannengrun Bei Scheinwerferlicht verandert 
sich der optische Eindruck der Heki Flocke”, der Farbton 
wrkt dann etwas heller Fotos 3 und 10’ J. Giebelhausen 
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4 BildJl: Drahtwickel- 
Vorrichtung für die zweite 
Methode. 

Bild 12: So werden die 
Zweiggerippe vorpräpa- 
riert. Noch sehen sie 

7 Bild 13: Jetzt sind die 
Garnzweige auf das 
Baumgerippe aufgeklebt, 
und der Rohling kann be- 
flockt werden. 
Fotos 11.13: F. Jerusalem 

Bild 14: Zwei Bäume sind 
fertig. Sie wurden nach 
der zweiten Methode er- 
stellt. 
Foto: J. Giebelhausen 



Bild 15. Die Utensilien fur die dritte und einfachere Herstel 1’ lunasart Mullbinden-Stucke bilden die Grundlase fur die 
heräbhängenden Zweige an den Asten. Foto: F. J&usalem 

zu beobachten). Sind dann die Farben gut 
ausgetrocknet, kann weitergearbeitet wer- 
den. Auf das so vorbereitete Baumgerüst 
wird jetzt der dunkelgrüne Wollfaden ring- 
förmig um den Baum von Ast zu Ast ge- 
wickelt. Damit die Wicklungen auch haften, 
verwenden wir UHU-greenit-Klebstoff, weil 
dessen Tubenöffnung groß genug ist, um die 
einzelnen Äste (keinen vergessen!) vorher 
kurz in die Tubenöffnung zu stecken, so daß 
rundum an jedem Ast Kleber haftenbleibt. 
Hier geht man etagenweise vor, der Woll- 
faden wird jeweils mindestens dreimal über 
die Äste rund um den Baum gelegt, wobei 
am besten mit der innen liegenden Windung 
begonnen wird. Ist diese Prozedur beendet 
und das “Gerüst” abgetrocknet, werden die 
Wollfäden genau zwischen den Ästen mit 
einer Schere durchgetrennt und anschlie- 
ßend mit angefeuchteten Fingern etwas 
nach unten gedrückt. Somit wäre der Baum 
bis zur Beflockung fertiggestellt. 
Bevor wir jedoch zur Beflockung kommen, 
möchten wir Ihnen weitere Möglichkeiten 
zur Fertigung von Nadelbäumen aufzeigen. 

HerstellungsVariante Nr. 2 
Hierfür ist eine zusätzliche Vorbereitung 
und auch ein Hilfsmittel notwendig. Denn 
ohne eine selbstverfertigte Matrize kommt 
man nicht aus. Es wird ein dreieckiger Klotz 
aus Kunststoff o.ä. mit einer jeweiligen 
Seitenfläche von ca. 20 x 5 cm angefertigt. 
Kunststoffmauerplatten, Holzleistehen, fe- 
ster Karton oder sonstiges Material aus der 
Bastelkiste kann dafür verwendet werden. 
Um die Zweiggerüste erstellen zu können, 
wird über die drei 20 cm langen Längs- 
kanten ein Faden gespannt, der anschlie- 
ßend die Zweiggerüste tragen soll. Dann 
wird ein Wollfaden, quer zu den schon ver- 
spannten drei Fäden, rundum in ca. 5 mm 
Abstand um die Dreikantmatrize gewickelt. 
Die dadurch entstehenden “Astfäden” wer- 

den an den Kreuzungspunkten der gespann- 
ten Fäden mit dem Kleber “UHU-holzfest” 
(neuerdings im Handel erhältlich) verklebt. 
Er gewährleistet aufgrund seiner sehr dün- 
nen Ausflußspitze und des guten Fließver- 
haltens eine stabile Verbindung. Nach dem 
Aushärten des Klebers wird das entstande- 
ne “Wallgerippe” einmal der Länge nach 
aufgeschnitten, um es von der Matrize neh- 
men zu können. Hieraus werden drei- bis 
vierstufige Zweigstücke geschnitten, die 
dann auf die Äste des Baumgerüstes ge- 
klebt werden. Dazu wird wieder die Klebe- 
methode der ersten Baumvariante angewen- 
det (Drahtäste in UHU-greenit-Tube). Es kön- 
nen zwei verschiedene Astarten erzielt wer- 
den. Verleimt man nur an den Kanten der 
Äste, ergibt sich eine unregelmäßige Zweig- 
form, wie dies bei Fichten üblich ist. Ver- 
leimt man jedoch die Wollfäden ganz, wer- 
den die Zweige ziemlich steif und tannen- 
ähnlich. 

1 Bild 16: Zw Baume, die nach der dritten Methode erstellt 
wurden 
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Die dritte Variante 
Hierzu wird zur Herstellung der Zweige die 
in der Materialaufziih!ung erwähnte Mull- 
binde verwendet. Man streicht sie mit dun- 
kelgrüner Farbe ein (Plaka). Nach dem Trock- 
nen werden kleine. viereckige Fleckchen 
ausgeschnitten, die dann über Eck wie eine 
Raute auf die Drahtzweige aufgeklebt wer- 
den. 
Nach all diesen Vorarbeiten, die nun für alle 
drei Baumethoden abgeschlossen sind, ste- 
hen die Rohlinge zur Beflockung bereit. Die- 
servorgang ist relativeinfach. Dazu wird ein 
guter Sprühkleber gebraucht (Firma Busch). 
Achtung: Sollten in der näheren Umgebung 
des Sprühvorgangs Möbelstücke oder ähn- 
liches stehen, empfiehlt es sich auf alle 
Fälle, diese mit Papier oder Folie abzu- 
decken. Nun wird das Baumgerüst in die 
durch Gummihandschuhe geschützte Hand 
genommen und der spätere Baum aus etwa 
30 cm Entfernung eingesprüht. Vorher soll- 
ten jedoch die benötigten Flocken bereits in 
eine Plastikwanne oder Schüssel gegeben 
werden, damit das Baumgerippe nach dem 
Besprühen über dieses Gefäß gehalten wer- 
den kann, um dann das Flockenmaterial 
über den Rohling rieseln lassen zu können. 
Der Sprühvorgang sollte möglichst weit von 
der eigentlichen Beflockung entfernt vorge- 
nommen werden, da sonst eine Gefahr der 

Fotos 16 und 17: J. Giebelhausen 

vorherigen Verklebung der Flocken besteht. vorgenommen werden. Zum Beispiel nur die 
Sollte die erste Berieselung noch zu dünn Spitze oder nur eine einseitige oder ebenso 
sein, sprüht man noch ein oder mehrere eine unregelmäßige Beflockung. Ihrem ge- 
Male und wiederholt den Berieselungsvor- stalterischen Geschick und Ihrer Phantasie 
gang. Bei dieser Handhabung können jeder- sind hierbei keine Grenzen gesetzt. 

zeit Korrekturen, ganz gleich welcher Art, F. Jerusalem 

Rail Modell-Vertrieb, Postfach 1443, 8080 Fbrstenfeldbruck, Tel 08141/5049 

Auslaufmodelle um 35 % billiger 

Nur solange Vorrat reicht! Rufen Sie uns an unter Tel.: 0 8141/50 49 
Die aufgeführten Bausätze sind Auslaufmodelle und werden nicht mehr gefertigt. Alle nicht aufgeftihrten Artikel sind nicht mehr Ileferbar und werden 
auch nicht mehr hergestellt 

Art. Nr Bezeichnung Unsere btsherlgen Presse DM Neu Art. Nr. Bezeichnung Unsere brshengen Preise DM Neu 

Spur 

100 205 

100 305 

100 313 

100315 

100 356 

100 357 

100 360 

100 451 

Krokodil braun der SBB 

2 NIederbordwagen X05 gru”, LuP 207 m m  

2 Hochbordwagen Om 21 grun LuP 207 m m  

2 Niederbordwagen X05 braun, LuP 207 m m  

1 Niederbordwagen Bremserbuhne grun LuP207 m m  

1 Niederbordwagen X05 braun, Bremserhaus, 217 m m  

1 Kuhlwagen G 20 weiß, Bremserhaus LuP217 m m  

Packung Gleis gerade 110 Stuck) 

Spur ))HO« 

200 012 preuß. Glaskasten unmot. LüP 77 m m  189,OO 120,oo 

200 015 kgl. bay. Glaskasten unmot. LüP 77 m m  174,00 114,oo 

200 102 3 verschiedene bay. Güterwagen, LüP je 94 m m  49.00 32,00 

200 104 2 verschiedene bay. Langholzwagen Hrz, je LÜP 94 m m  69.00 45.00 

200 106 3 bay. Güterwagen. gemischt 65,OO 42,00 

200 112 2 bay. Schemelwagen 59,00 39,00 

200 113 2 bay. Langholzwagen 39.00 26,OO 

200 126 2 bay. Milchwagen. LüP 115 m m  je 69,00 49,00 

200 128 1 bay. Güterwagen offen, Ocmq. LÜP 115 m m  59.00 39.00 

200 130 2 bay. Teertransportwagen je LUP 94 m m  65,OO 42,00 

200 132 2 bay. Langachswagen Gm. LüP 115 m m  ,e 69,OO 45,00 

200 133 1 bay. Bierwagen “Schülein”, LÜP 102 m m  59.00 39,00 

200 136 1 bay. Bierwagen “Kulmbacher”, LÜP 96 m m  59.00 39.00 

200 137 1 bay. Bierwagen “Tucher”, LÜP 102 m m  59.00 39.00 

278,OO 195,OO 

49,00 35,00 

59,00 39 00 

49 00 35 00 

55 00 45 00 

57,00 48,OO 

wo0 48,OO 

29 00 19 00 

200 138 

200 139 

200 142 

200 164 

200 166 

200 167 

200 168 

200 169 

ZOO 170 

200 171 

200 200 

200 210 

200 220 

200 220 

200 223 

200 224 

200 225 

200 320 

200 654 

1 bay. Bierwagen “Hohenasehau”. LÜP 95 m m  

1 bay. Bierwagen “Humbser Fürth”, LÜP 94 m m  

2 verschiedene Langholzwagen derDR, LUP 1161110 m m  

1 preuß. Margarinewagen. “AMICA”. LÜP 96 m m  

1 Milchwagen der DR, Geh. LüP96 m m  

1 offener Güterwagen, DR, Bremserhaus. LÜP 115 m m  

1 Güterwagen G, Stettin,der DR. Bremserhaus. 115 m m  

1 Säurebehälterwagen der DR, Bremserbühne. 115 m m  

1 Bierwagen “Aldersbacher” der DR, LÜP 96 m m  

1 offener Güterwagen der DR, Würzburg. LüP96 m m  

3 württ. Personenwagen CiWü71IABiWü69. je 119 m m  

3 württ. Personenwagen Pw~Wu7ilCiWU711AiWü74. 119 m m  

2 wurtt. Güterwagen 

2 württ. Güterwagen 

2 württ. Salzwagen. “J”. je LUP 96 m m  

2 württ. Cichorienwagen. “J”. je LÜP 96 m m  

1 württ. Latrinenwagen. Reihe “J”, LüP96 m m  

3 verschiedene preuß. Abteilwagen, je LÜP 111 m m  

1 bay. Langholzwagen Drehschemel. LÜP 68 m m  

Zubehör 
000 509 Wirtshausse1 usw. aus (Kruge Messing) 9.00 6.00 

000 510 Haus-Freileitungsdachständer etc. 16,50 11.00 

000 801 Ladegut Transportkisten 15.00 9,00 

000 802 Ladegut Milchkannen 12.00 9.00 

000 820 verschiedene Bierreklamen fur Wagen 7.00 5.00 

35 00 

59 00 

65 00 

35 00 

59 00 

59 00 

59 00 

59 00 

59 00 

59 00 

69 00 

69 00 

59,00 

55.00 

59 00 

65,00 

65 00 

75,00 

39 50 

25 00 

39 00 

42 00 

23 00 

39,00 

39 00 

39 00 

45 00 

39 00 

39.00 

45 00 

45 00 

39,00 

39,00 

39 00 

42 00 

42 00 

49 00 

26 00 



Fichten und 

Bild 1: Eine kleine Nadel- 
baumgruppe (Fichten) die 
kompletl aus Pre~ser- 
Bausatzmaterial ent- 
stand Solche ‘Wetter- 
fichten sollten, wegen 
Ihrer realistischen Wir- 
kung, auf Dioramen und 
, IT  Anlagenvordergrund 
gepflanzt werden 

4‘ : Bild 2 Unsere Billig- 
Baumethode! Als Baum- 
stämme dienen Fleisch- 
spieße und Zahnstocher, 
zur Begrünung kann 
Weihnachtskrippenmoos 
genommen werden. Es 
sollte aber entweder vor 
der Verarbeitung dunkel. 
grün eingefärbt werden 
oder nachträglich eine 
Farbübersprühurig erhal- 
ten. Meiryz Bäume erhiel- 
ten ihre Aste aus übrig- 
gebliebenem Preiser- 
Moos. Der rechte Baum 
wurde nicht vom Borken- 
käfer befallen, sondern 
der Fleischspieß blieb, 
aus demonstrativer! 
Zwecken. farblich unbe- 
handelt. 

Bild 3 (rechte Sate) Zu 
einem kompletten Wald 
wurden hier die ,n den 
unterschiedlichsten 
Macharten entstandenen 
Fichten zusammen 
gestellt. Die romantische 
Atmosph.%e einer sel- 
chen Baumansammlung 
,st beeindruckend Die 
Baume wurden naturlieh 
nicht an einem Tao aeba 
stelt. sondern ent& 
den. mit vielen Unter- 
brechungen an ‘Fern 
sehabenden’, Innerhalb 
von funf Wochen 

Tannen aus 
Bausätzen 
Auch hier hat man die Auswahl zwischen 
verschiedenen Methoden, .vor allem aber 
auch zwischen verschiedenen Fabrikaten: 
zum einen die Tannen von Preiser “natu- 
real” , zum anderen jene von Haber1 & Pabst. 
Preiser fertigt seine Baumstämme aus 
Kunststoff, während die von Haber1 & Pabst 
aus gedrilltem Draht (recht verwandt der 
‘Jerusalem-Methode”) hergestellt sind. Für 
die Ast- und Zweignachahmung verwenden 
beide Hersteller Moos, das - richtig ange- 
wandt - sehr natürliche Nadelbäume erge- 
ben kann. Absichtlich drücken wir uns hier 
etwas vorsichtig aus, denn das Gelingen 
hängt hauptsächlich von der sorgfältigen 
Bearbeitung der Bausätze ab, auch wenn 
von mißlungenen Bäumen das Moos wieder 
abgezupft undvon neuem mit dem”Beasten” 
angefangen werden kann. Beide Bausätze 
sind nicht gerade billig, aber das liegt 
daran, daß diese Baumsortimente nur in 
kleineren Stückzahlen gekauft werden und 
das Sammeln und Ernten des Mooses, das 
nur von Hand vorgenommen werden kann, 
sehr kostenintensiv ist. Viel billiger wäre es, 
wenn man das Moos selber sammeln könn- 
te, aber ich habe die erforderliche spezielle 
Sorte bisher in der Natur bei uns noch nicht 
gefunden. Vielleicht können hier Leser ein 
paar Tips geben. Der Besitz solcher Moos- 
arten allein e:gibt aber noch keine Tannen. 

Das Moosmaterial muß erstmal eingefärbt 
und imprägniert werden. Aber da endet 
meist das Selbstbau-Latein. Selbst wenn 
man die Rezepturen kennen würde, “fliegt” 
man spätestens beim Färben aus der heimi- 
schen Küche. Aber keine Angst, dazu gibt es 
kaum Gelegenheit, denn außer Preiser 
scheint niemand das richtige Färberezept 
bzw. die Präparier-Prozedur zu kennen. Auch 
bei Haber1 & Pabst nicht, denn die Einfär- 
bung deren Materials gereicht nicht gerade 
zum Vergnügen, es färbt beim Verarbeiten 
auf Hände und eventuell auch auf Kleidung 
ab, ebenso läßt die Moosqualität zu wün- 
schen übrig. Das größte Manko ist aber, daß 
es auch in keiner Weise lichtecht und daher 
bei Sonnenbestrahlung zumindest für 
Zimmer- und Speicher-Modellbahnanlagen 
ungeeignet ist. Solche Bäume sind also 
höchstens als “Kellerbäume” brauchbar 
oder müssen mit Sprühdosenfarben nach 
der Fertigstellung nachbehandelt werden. 
Ein zusätzlicher Aufwand und nicht ganz 
billig! 

Die Billigmethode 
Man nehme... - beginnen wir wie bei alten 
Kochrezepten - . ..etwas Geduld, Klebstoffe, 
eine möglichst spitze Pinzette, Schaschlik- 
bzw. Fleisch-Holzspieße aus der Metzger- 
oder Fleischerei. Hartholzzahnstocher, selbst- 
gesammeltes oder Weihnachtskrippenmoos, 

dazu Plaka- und Sprühdosenfarbe, zum 
Schluß einen Styroporklotz oder “Blumen- 
steckschwamm” (Plastilin tut’s auch). Die 
letztgenannten Utensilien werden w- 
braucht, um für die kleinen und größeren 
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Baumstamme (Zahnstocher und Flersch- 
spieße) als Halterung zu dienen. Selbstge- 
sammeltes Moos muß vorher rmpragnrert 
werden (siehe “Jerusalem-Methode’ , Ersen- 
bahn-dournal 2182 und 4182). Durch Farbe 
aus der Spruhdose erhalten die Baume dann 
rm fertigen Zustand ihr Tannengrun 
Im ersten Arbeitsgang heißt es, Holzstamme 
mit Plaka-Farbe zu streichen (braun-grau) 
Erst dann kann mit dem Ankleben der Moos- 
zwerge begonnen werden Die weiteren 
Arbertsgange beschreiben wir nicht aus- 

fuhrloch. denn diese lassen sich besser aus 
den Abbildungen erkennen 

Die Klebstoffe 
Mehrere Klebstoffe wurden von uns auspro- 
biert. Mit folgendem Ergebnis: Normaler 
Pattex: nicht geeignet. er braucht zu lange 
zum Abbinden. “Sekunden-Pattex” wie ich 
ihn zum Kleben der Prerser-Stamme verwen- 
de, eignet sich, allerdings nur bei großeren 
Zwergen. die man per Hand anpressen kann 

Eine Gefahr verklebter Finger ist jedoch 
sehr groß. Normaler Cyanolid-Sekunden- 
kleber ist ungeeignet, UHU-Holz-Sekunden- 
kleber zeigt ein gutes Ergebnis, jedoch “blü- 
hen” bei zuviel Klebstoff die Klebestellen 
weißlich aus. Den besten Erfolg erzielte ich 
mit UHU-toll-express. Die Astenden werden 
nur leicht in den Kleber getaucht und 
dann - ebenfalls leicht - am Stamm ein 
paar Sekunden angedrückt. Die kleinen und 
leichten Zweige im Baumoberteil können 
dann sofort losgelassen werden, denn der 
Kleber bildet schnell eine Haut und hält die 
Äste fest. Die schweren Äste im unteren Be- 
reich müssen dagegen eine kurze Zeitspan- 
ne in der vorgesehenen Lage gehalten wer- 
den. Der ursprünglich weiße Kleber trocknet 
fast glasklar ein, so daß die Klebestellen am 
fertigen Baum kaum auffallen. Schlimm- 
stenfalls genügt ein Betupfen der Klebe- 
stelle mit etwas Farbe. 
Da ich: wie schon vorher im Text erwähnt, 
die Moossorten nicht finden konnte. habe 

ich ubrrggeblrebenes Prerser-Material ver- 
wendet Den Prerser-Baumpackungen lag Ie- 
weils ausreichend Moos bei, um aus dem 
nicht verbrauchten noch eine ganze Anzahl 
kleiner und großerer “Holzstamm-Baume” 
herstellen zu konnen 

Die 2. und 3. Methode 
Wenden wir uns den Original-Prerser-Bau- 
satzen zu Um nicht durcheinander zu kom- 
men, sollte immer nur ein Element von den 
Ansprtzlrngen getrennt werden. Die Steck- 
teile, nachdem sie entgratet wurden, werden 
zusammengeklebt Hrerfur geeignet sind 
der UHU-Holz-Sekundenkleber. der neue 
Pattex-Sekundenkleber, der neue UHU-toll 
“Schnellfest” oder gute Kunststoffkleber 
(z.B. von Faller) Auch diese Stamme mus- 
sen nach dem Ausharten der verschiedenen 
Klebstoffe (Sekundenkleber ist am schnell- 
sten) farblich behandelt werden. Ich verwen- 
de hrerfur gut verdunnte Plaka-Farben in den 
Farbtonen grau und braun und lasse oft zum 
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Bild 5: Bei Pre~sers Bausatz-FIchtenstammen werden zuerst die angespritzten Plastikscheibchen und Grate abgeschnit 
ten Stammte&? nicht vom Spritzling trennen, denn sonst kann leicht die Stammklebereihenfolge verwechselt werdenl 

Bild 6: Mit einem kleinen “Wurstehen” aus derSekundenkleberTube(Henkel, Pattex) kennen nun sehr schnell die einzelnen 
Stammteile aufeInandergeklebt werden. 

Bild 4 Eine traumhafte Szene! Dioramenbauer kennen sfch schon fast mit Buhnenbildnern messen. Dies hier konnte 
4’ : durchaus die Teufelsschlucht aus Webers FreIschütz-Oper darslellen. 

Schluß nach dem Trocknen des ersten An- 
striches zur Patinierung nochmals sehr 
wassrlges Schwarz daruberlaufen. Nun 
kann mit dem Ankleben der Aste begonnen 
werden. Es empfiehlt sich, die kleinen ange- 
spritzten Aststummel als zusatzliehe Klebe- 
flache beim Ansetzen der Zweige heranzu- 
ziehen Eine Verlangerurig der Baume “auf 
Großkaliber” empfiehlt sich durch Verlange- 
rung des Gipfels Hier genugt es, wenn man 
In die mit einem Schlitz versehene Preiser- 
Baumspitze einen Blumenbindedraht (5 Ia 
Jerusalem) mit ein paar Zentimetern Lange 
einklebt und dort schon beginnt, kleine 

Bild 7: Nun werden kleinste Mooszweigehen für die Gipfelt 
bildurig vom Moos abgeschnitten und großenmaßig vor- 
sortiert. 

Moosästchen anzubringen. 
Bei der Verarbeitung von Haber1 & Pabst- 
Bausätzen beginnt man damit, zuerst ein- 
mal die Drahtstämme geradezubiegen, was 

aber nur bei den längeren Baumtypen not- 
wendig ist. Danach werden die Astimitatio- 
nen in alle Himmelsrichtungen gebogen. 
Nun werden die Ästchen, an der Baumspitze 
beginnend, mit einem Seitenschneider zum 
Stammende hin nach Wunsch gekürzt. Da- 
bei wird, je weiter man nach unten kommt, 
die Astlänge immer ausladender. Nach die- 
sen Vorarbeiten kann auch hier mit der 
Moosanbringung an den Ästen begonnen 

Bild 8. Das Ende der so ubrig gebliebenen Mooszweigsee 
Ie wird als kahlerstrunkvorheretwas IR UHU-toll-express 
getaucht und dann (siehe Bild 11) 



Bildl3: Meist sind funf bis acht solcher Winrlinge notig bis dann die nachstgroßeren 
Zweigehen ringsum angeklebt werden 

h*i 

Bild 12: Nun kennen kleinste Zweigehen ringsum ,n die so entstandene Gipfelspitze ge 
klebt werden 

Bild14. Jedes Zweigehen wird vorher leicht I” UHU col1 getaucht Bei der diffizilen Klebe 
at;e~t legt man wegen der notwendigen Ruhe die Hande am besten auf der Arbeitsflache 



schon bei Preisers Fichten, wiederum 
hauptsachlrch die abstehenden Aste als 
Klebeflache. H & P schlagt fur die Be- 
klebung der Baume vor, daß man sich bei 
der Begrtinung vom unteren Baumende 
nach oben vorarbeitet. Ich habe jedoch bei 
allen von mir erstellten Baumen genau um- 
gekehrt, also berm Baumwipfel beginnend 
nach unten gearbeitet. Meines Erachtens 
wird so eine glerchmaßrgere und harmoni- 
schere “Wuchsform” erreicht. Von H & P 
werden mehrere Großen angeboten. Ange- 
fangen her kleineren Modellen, zwischen 
7cm und 15 cm, uber die Zwischengroße 
von 15 bis 20 cm, brs hin zu ganz großen 
Baumen von 20 brs 28 cm. Werden die 
Baume rm unmittelbaren Anlagenvorder- 

grund aufgestellt, so empfiehlt es sich die 
Stämme bis ans untere Ende zu begrünen. 
Andernfalls kann man vor kahlen Stämmen 
kleine Bäumchen oder Sträucher “pflanzen” 
damit die korkenzieherartig gewundenen 
Drahtstämme unsichtbar bleiben. Auf diese 
Weise wird die Modellwald-Illusion perfekt. 

Eine andere Möglichkeit 
Man fertigt sich Stämme a Ia Jerusalem, je- 
doch mit weniger Drahtschleifen in den ein- 
zelnen Astetagen, für die nachträgliche 
Moosbeklebung werden nicht so viele Äste 
wie beim Beflocken gebraucht. 

Die funfte und letzte, aber auch teuerste Me- 

thode: Man verwendet die fertigen Stamme 
aus dem Haber1 & Pabst-Sortiment und be- 
klebt sie mit “Preiser-Moos”. Dies ergibt ein 
hervorragendes Ergebnis und erspart Zeit, 
denn ein Zusammensetzen und Einfarben 
der Baumstamme ist nicht notwendig. Es 
kann also sofort nach dem Zurechtbiegen 
und Kurzen der Aste mit dem Anbringen der 
Mooszweige begonnen werden. Diese Bau- 
weise bietet einen Vorteil: die Stamme bre- 
chen nicht, denn sie bestehen wie bei der 
Selbstbaumethode aus Draht, was bei den 
Prerser-Kunststoff-Tannen bei Unachtsam- 
keit schon einmal vorkommen kann. Prerser- 
Tannen lassen sich, einmal gebrochen, 



Bild 22: Auch zerzauste Fichten haben ihren Reiz. Der Baum in der Mitte ist jedoch noch nicht fertiggestellt. Der rechte Baum hingegen soll als abschreckendes Beispiel dienen! Hier 
wurden zu lange und unsortierte Zweige wahllos “angeklatscht”. 

kaum noch mit Klebstoff haltbar reparieren. und dann, mit der Nadel als Seele, die dunnen Drahtes Ist die schwrerrgere, jedoch 

Hier hilft meist nur noch, eine erhitzte und Bruchstelle wiederzusammenzukleben. Das auch zuverlassigere Form der Reparatur. 

gekurzte “kopflose” Stecknadel In das Zen- Aufbohren des Stammes mit Hilfe eines fei- Nadelbaume herzustellen Ist, wie man sieht, 

trum beider Bruchstellen einzuschmelzen nen Bohrers und Einstecken eines nicht zu schon mit einigem Zertaufwand verbunden, 

Bild 23: Das ist auch eine Möglichkeit. Industriell gefertigte Hochstamm-Tannen (hier von Bild 24: Zum Vergleich zwei “wettergeprüfte” Bäume aus Preiser-Malerial. Die Zweigdichte 
Vera) werden durch Moosreste verbessert, und können so, der Arbeitserleichterung wegen, und -höhe ist vom jeweiligen Geschmack. aber auch vom Einsatzort, abhängig. Bäume in 
bei der “Aufforstung” in die Waldmitte gepflanzt werden. höheren, steinigen Lagen sind weniger üppig im Bewuchs. 



m aber es ist veranüalich und keinesfa, - - 
schwierig oder komplrzrert Fur drei bis vier 
Baume benotige ich durchschnittlich zwei- 
einhalb bis drei Stunden, fur das vorausge- 
hende Sortieren und Zuschneiden des 
Mooses nochmals eine Stunde Es mussen 
ja nicht gleich ganze “Nadelholz-Walder” rm 
Eigenbau entstehen; es genugt, wenn die 
Baume fur den Waldrand bzw. fur den Vor- 
dergrund realrstrsch aussehen. Der Hrnter- 
grund laßt sich durchaus mit von der Zu- 
behor-Industrie gelieferten Fertigbaumen 
bestucken, die jedoch durch Uberspruhen 
mit Farbe (Spruhdose) und etwas Nach- 
beflockung rm Farbton den “Moostannen” 
angeglichen werden sollen. 

Auf noch ein Wort 
Bedauerlicherweise ist im letzten Prei 
Katalog der Artikel “natureal” -Tannen nicht 
mehr enthalten, man kann nur hoffen, daß 
Preiser diesen Schritt nochmals uberdenkt. 
Das hervorragende Prerser-Tannenmoos Ist 
bis dato das beste was angeboten wurde, 
und auch nur die Prerser-Kunststoff-Baum- 
stamme eignen sich; bersprelswerse fur die 
Nachbrldung von Holzeinschlagen und Ro- 
dungsarbeiten Fur Fotografrer-Anlagen und 
Dioramen (gerade wenn rm Nahbereich foto- 
grafiert werden soll), sind die Baumstamm- 
nachbildungen verglerchswerse realistisch, 
wahrend bei den Drahtstammen von Haber1 
& Pabst die Struktur des gedrillten Drahtes 

Alle Fotos: J. Giebelhausen 

trotz Farbsagemehluberzuges noch sichtbar tels Postkarte beim Hersteller ihr Interesse Baumbewuchs In unserer Modellwelt. auch 
ist. besonders auffallig bei Baumen. die in bekunden wurden? Erfreulich, wenn Preiser gibt es Tannen aus Kunststoff und anderen 
der unteren Halfte kahl und verrottet ausge- auf diese Weise umgestimmt werden konn- Materialien Dresen, und ebenso den Laub- 
bildet sein sollen. Vielleicht ware es von Er- te. baumen, wollen wir uns In der nachsten 
felg, wenn Liebhaber der Prerser-Tannen mit- Nadelbaume sind aber nicht der einzige Modellbahn-Ausgabe zuwenden HM 

Fotokurs für Fortgeschrittene 
Teil II 
Wir beginnen die Fortsetzung unseres 
Spezial-Fotokurses für Modellbahn-Freunde 
mit den schon versprochenen Aufnahmen, 
die mit einer Teilbildlinse hergestellt wur- 
den, jedoch aus Platzgründen in der Aus- 
gabe 7186 nicht mehr erscheinen konnten. 
Die Teilbildlinse von Heliopan ist ein raffi- 
niertes Hilfsmittel, mit dem die begrenzte 
Schärfentiefe unter gewissen Bedingungen 
erheblich vergrößert werden kann. Die bei- 
den Vergleichsaufnahmen einer modell- 
mäßigen Industrie-Szene zeigen die Wir- 
kung deutlich. 
Ferner muß sich die Modellanlage im gro- 
ßen und ganzen schräg-diagonal in die Bild- 
tiefe erstrecken, wie das in unserem Bei- 
spiel der Fall ist. Die Linse wird in ihrer Dreh- 
fassung so vor dem Objektiv eingestellt, daß 
ihre Trennungslinie senkrecht steht. Um sie 
vollends unsichtbar zu machen, sollte an 
der Stelle dieser Kontur irgendein Gegen- 
stand im Modell ebenfalls senkrechte Kon- 
turen haben (Laterne, Oberleitungsmast, 
Gebäudekanten usw.). 

Die Objektive 
und ihre Perspektiven 
Hier soll eine annähernd lückenlose Ver- 
gleichsreihe am selben Objekt mit den wich- 

tigsten WertwInkel-Objektiven gezeigt 
werden. 
Als geeignetes Motiv wurde dazu ein Super- 
Modell einer Lokomotive der Baureihe 45 In 
DB-Version aus dem ehemaligen Fertrgungs- 
programm der Firma M+F verwendet. Die- 
ses In Spur HO handgefertigte Lok-Modell, 
mit seiner Lange von fast 30cm demon- 
striert besonders uberzeugend die Per- 
spektive. 
Auch hier ist ein (nicht zu starkes) Wert- 
winkelobjektiv vorteilhaft, damit die Tren- 
nungslinie auch bei Abbildung moglrchst 
unsichtbar bleibt. 
Dazu mussen wir wissen, daß nicht die 
kurze Brennweite als solche die Perspektive 
verandert, sondern ernzrg und allein der 
damit veranderte Kamerastandpunkt. Je kur- 
zer die Brennweite, desto naher mussen wir 
die Kamera an das Motiv heranrücken, um 
wieder den gleichen Bildausschnitt zu be- 
kommen. Daß mit stärkeren Weitwinkeln 
auch die Hintergrund-Bildtapete großer di- 
mensioniert werden muß, um nicht an den 
Rand der Posterformate zu gelangen, Ist ler- 
der unumgangloch. 

Der Hintergrund 
und seine Beleuchtung 
Im allgemeinen befinden sich unsere Modell- 
aufbauten in einem Innenraum. Grundsatz- 

lieh gibt es mehrere Möglichkeiten der Hin- 
tergrund-Gestaltung. 
Zum Beispiel können wir bis zum “Horizont” 
alle Elemente plastisch> d.h. modellmäßig 
aufbauen und lediglich eine reine Himmel- 
Tapete dahinter anbringen. Eine andere Ver- 
sion: Die Gebäude, Baumgruppen und Hü- 
gel setzen sich auf dem Hintergrund-Poster 
oder Plakat fort und ergänzen das Modell 
entsprechend. Das bedingt aber im Stil der 
Gebäude, in der Jahreszeit (z.B. Herbst- 
färbung) und in der Licht-Charakteristik eine 
Anpassung an die Modell-Anlage im Vorder- 
grund. 
Dazu noch einige Tips: In den Postergalerien 
erhält man zuweilen sehr malerische Groß- 
drucke verschiedener Landschaften. die als 
Ergänzung oder Erweiterung der bekannten 
Panoramen der Modellbahn-Industrie die- 
nen können. 
Wenn die Breite eines Panoramas einmal 
nicht ausreichen sollte, wie das bei extre- 
men Weitwinkelaufnahmen manchmal vor- 
kommt, so lassen sich ähnliche Poster zu- 
sammenfügen und die Trennungskontur 
durch ein geeignetes Vordergrund-Element 
verdecken. 
Wir sehen in unseren Zeitschriften immer 
wieder Beispiele einer gekonnten Hinter- 
grund-Montage, selbst mit gemalten Panora- 
men. Allerdings treffen in der Redaktion ge- 
legentlich auch Modellbahn-Aufnahmen mit 
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Bild 1: Modellbahn und Wirklichkeit - die Ruckprojektion machts moglichl Wie man mit dem Diaprojektor jede Art von Hintergrund an jedes Modellfoto hineinzaubert - lesen Sie mehr 
daubei ,n dieser Fortsetzung unseres Fotokurses 

einem haufrg vorkommenden Fehler ein. Als Lrchtkapazrtat reichen bis zu etwa 3 m z.B. bei der Leica R4 s moglrch Ist, gibt auf 
Durch die Beleuchtung von vorn bei zu gerrn- Hrntergrundbrerte normalerweise zwei Halo- einen Blick Auskunft uber die glerchmaßrge 
gern Abstand des Hintergrundes entstehen genleuchten (Breitstrahler) mit Ie etwa 600 - Lichtverteilung, die man mit den Lampen- 
namlrch sofort die unerwunscht tiefen 1000 Watt Leistung, wie man sie als “Frlm- abstanden noch korrigieren kann. Erst wenn 
Schatten, z.B von Baumen oder Gebauden leuchten“ im Fotohandel findet (z B. Leuch- der Hintergrund gut ausgeleuchtet worden 
direkt auf der Hrmmelsflache oder den ab- ten der Firma Kaiser). Diese sollten auf ist. erfolgt die Beleuchtung der Modelle rm 
gebildeten Bergen Deshalb beim Fotogra- leichten Lampenstativen In ca 2 m Abstand Vordergrund. Dabei sollten die Lampen vorn 
fieren beachten, Nicht zu kleine Hinter- von der Panoramaflache, und im Winkel von gegen den Hintergrund Immer soweit wie 
grund-Drmensronen und diese moglrchst Ie 45’ zu dieser, neben der Anlage aufge- moglrch abgeschirmt werden, damit sich 
großen Panoramen vom Modell so weit ent- stellt werden. Damit erreicht man eine recht das Licht niemals auf den Hintergrund ver- 
fernen, wie es der Objektrvwrnkel erlaubt glerchmaßige Leuchtdichte auf allen Teilen Irrt und dort die unerwtinschten Schatten 
Nur so laßt sich die große Flache auch des Hintergrundes Eine Uberprufung mit wirft. Erne solche Abschirmung laßt sich 
glerchmaßrg und schattenlos ausleuchten. der Selektivmessung In der Kamera, wie sie leicht bewirken, Indem man schwarze Kar- 

tons mit dunnem Draht an der Decke uber 
der Anlage befestigt. Hilfreich Ist es, an der 
Decke zu diesem Zweck schmale Leisten an- 
zubringen. Solche Leisten an der Decke des 
Hobby-Raumes dienen auch noch zur Mon- 
tage anderer Dinge. wie Bruckenterle, Ober- 
leitungselemente, kleine Lampen usw., wie 
sie speziell eben nur fur Fotozwecke oft ge- 
braucht werden. Wer einmal einen Blick In 

. 
ein Film- oder Fernsehstudio geworfen hat, 
wird bemerkt haben, wieviele technische 
Einrichtungen und Dekorationen dort von 
der Decke herunterhangen. Vor allem lassen 
sich oft Lampenstative sparen, wenn man 
die Leuchten von oben her auf die Anlage 
richtet. ganz abgesehen davon, daß sie sich 
oft schwerlich auf dem Modell-Untergrund 
aufstellen lassen, ohne das Modell zu beern- 
trachtrgen oder gar zu beschadrgen. 

tergrund-Projektionen 
nn auch schon mit begrenzten tech- 

n Mitteln ohne weiteres eine wir- 
ungsvolle Hintergrund-Gestaltung mit Pro- 
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Bild 3: Nachdem die Projektionswand schwarz abgehängt wurde, erfolgte die erste Belich- Bild 4: Hier wurde die Modellbeleuchtung ganz ausgeschaltet. Man sieht das Projektions- 
tung bei abgeschirmter Modellbeleuchtung. bild nach dem die Schwarzabdeckung entfernt wurde auf der weißen Bildwand. 

Bild 5: Eine “Vollmer-Industrie-Szene” wurde im steilen Winkel mit dem Leitz.Elmarit 
R 28 mm,  bei voller Abblendung, aufgenommen. Trotzdem reicht die Tiefenschärfe nicht Bild 6: Erst mit einer “Teilbildlinse” (Firma Heliopan) wird die Schärfe bis in die Tiefe des 
ganz aus. 

Aufnahmen einsetzen. Da aber im Rahmen 
mr Modell- 

dieses Kurses die fotografischen Grund- 
kenntnisse vorausgesetzt werden, soll die 
Projektionstechnik nur kurz beschrieben 
werden. 
Wir können annehmen, daß dem fototech- 
nisch interessierten Modellbahner auch ein 
lichtstarker Diaprojektor zur Verfügung 
steht. In ca. 50 cm Abstand sollte hinter dem 
Modell sodann eine weiße Zimmerwand 
oder eine entsprechend große Projektions- 
wand als Projektionsfläche vorhanden sein. 
Vor dieser nun muß sich eine mattschwarze 
Papier- oder Stoff-Bahn anbringen lassen. 
Wir werden gleich darauf zu sprechen kom- 
men. Die geeigneten Dias für überzeugende 
Hintergründe kann man aus dem eventuell 
vorhandenen Dia-Archiv in Form von passen- 
den Landschaften, Reiseaufnahmen oder 
Architekturfotos heraussuchen. Wer es mit 
der Hintergrund-Projektion sehr genau 
nimmt, der fotografiert speziell für das be- 
treffende Modell die passende Hinter- 
grundszene draußen, etwa auf einem Bahn- 
gelände, in der freien Landschaft oder auch 
vor einer Industrieanlage. 
Nun das technische Arrangement: Die 
Modellszene muß so aufgestellt werden, 
daß sie die Anordnung des Projektors dar- 
über ermöglicht. Das Dia muß ja über der 
Anlage schräg von oben auf die weiße Wand 
strahlen, ohne daß irgendwelche Modell- 
teile darauf einen Schatten werfen. Unter 
Umständen sollte der Abstand Modell - 
Projektionswand soweit vergrößert werden, 

Kamera aus einwandfrei uber dem Modell 
erscheint. Nach sorgfältiger Ernstellung des 

bis die Projektion vom Standpunkt der 

Projektionsbildes hinter dem Modell be- 
ginnt die Ausleuchtung des Modells davor. 
Dabei müssen die einzelnen Lampen sorg- 
fältrg gegen die Projektion abgeschirmt wer- 
den. Mit davor aufgehangten Karton-Blen- 
den kann man das Licht vom Hintergrund 
fernhalten und jeden “verirrten” Lichtstrahl 
auf der Projektionswand vermelden. Danach 
wird das Vordergrundlicht abgeschaltet, so 
daß unsere Modellszene praktisch nur als 
Silhouette vor dem Projektionsbild steht. 
Nach der genauen Belrchtungsmessung 
des projrzterten Dias an der Wand, erfolgt 
die erste Belichtung. Und jetzt kommt der 
Trick: Der Kameraverschluß wird zum zwei- 
ten Mal gespannt, ohne daß der Film jedoch 
wertertransportrert wird. Einige Kameras, 
wie beispielswelse die Leica R3 haben dafur 
einen besonderen Hebel, der die Sperre auf- 
hebt. Bei anderen muß der Ruckspulknopf 
wahrend des Verschlußspannens gedruckt 
werden. Dabei steht die Kamera naturloch 
unverrückbar und “bombenfest” auf ihrem 
Stativ. Nachdem die Zweitbelichtung auf 
demselben Filmstuck vorbereitet wurde, 
wird der Projektor abgeschaltet und die ge- 
samte Projektionsflache mit dem schwar- 
zen Papier etc. ausgekleidet. Schwarzes 
Deko-Papier gibt es In matter Ausfuhrung 
beim Dekorationshandel. Man kann diese 
schwarze Flache auch schon vorher befestr- 
gen und fur die Projektion eine weiße Wand 
davor aufstellen. Bei einem derart schwar- 
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zen und vom Licht nicht berührten Hinter- 
grund erfolgt nun bei vollem Vordergrund- 
licht die zweite Belichtung ausschließlich 
des Vordergrundes, d.h. des eigentlichen 
Modellbahn-Aufbaues. Bei dieser Technik 
kommt es vor allem auf die exakte Abstim- 
mung von beiden Belichtungen an, damit 
später daraus eine harmonische Kombina- 
tion resultiert. 

Aufnahmen vor freier 
Natur 
Die große Schärfentiefe der Weitwinkel- 
Aufnahmen rechtfertigt auch eine weitere 
Methode: Modellfotos im Freien. Zum einen 
haben wir dabei keine Probleme der Be- 
leuchtung, weil das Modell im natürlichen 
Tageslicht bei Sonne oder leicht bedecktem 
Himmel kaum irgendwelche allzu harte 
Schatten aufweist. Das allgemeine Streu- 
licht mildert diese selbst bei direkter Sonne. 
Man kann mit einem größeren Aufheller 
(Karton mit Alufolie beklebt) auch noch eine 
wirksame Schattenaufhellung bewirken. 
Die Jahreszeit sollte allerdings mit der 
Modell-Gestaltung übereinstimmen. Der 
Sonnenstand etwa am Abend kann beson- 
ders aparte Wirkungen auf dem Modell erge- 
ben. Die leichte Unschärfe der fernen Land- 
schaftskulissen stört kaum, wenn voll abge- 
blendet wird. Sie ergibt vielmehr eine schö- 
ne Plastik und hebt den Vordergrund deut- 
lich gegen die etwas verschwommene Natur 
malerisch ab. 



Bild 7: Die Lokomotive Baureihe 45, ein detailliertes Handarbeitsmodell von M+F, dient in unserem Motiv für einen Vergleich verschiedener Foto-Objektive. Die weitgefächerte Objektiv. 
Serie zur Leica R 3 oder R 4 bietet dem Modellbahn-Fotografen unpernein reizvolle Persoektiven. Das Elmarit R mit 28 m m  Brennweite, mit zusätzlich aufgeschraubter Vorsatzlinse 
(3 Dioptrien), zeigt eine bestechend natürliche Fluchtlinie. 

,pl 
i’ ,,:.. 

Bild 8: Die Normal-Brennweite des Macro-Elmarit 60 m m  läßt unser attraktives Lok-Modell sehr verkürzt erscheinen. Ein 
solches Objektiv ist besser für extreme Nahaufnahmen geeignet. 

Bild 9: Wer sich mit einem “gemäßigten” Weitwinkel zufrieden gibt, erhält dennoch recht dynamisch wirkende Bilder. Man 
vergleiche die Perspektive mit den anderen Fotos dieser Serie! 

Mit dem Licht zaubern! 
Die großere “Sunde” durfte die genau fron- 
tale Beleuchtung aus der Kamerarichtung 
sein. Dabei erscheinen unsere diffizilen Auf- 
bauten immer flach und unplastisch und 
werfen außerdem penetrante Schatten- 
konturen auf die dahinterliegenden Elemen- 
te, Hintergründe usw. 
In der Berufsfotografie und beim Film unter- 
scheiden wir zwei hauptsachliche Licht- 
arten: Das Grundlicht und das Effektlicht. 
Unter dem Grundlicht verstehen wir eine 
moglichst weiche und fast diffuse Beleuch- 
tung, die zunachst einmal unsere haufig de- 
tailreichen Modellbauten und Zuge bis In 
ihre letzten Winkel In gleichmäßiger Hellig- 
keit erscheinen läßt. Dazu konnen auch dre 
für den Hintergrund bestimmten Leuchten 
mitverwendet werden, wenn diese im Licht- 
kegel so breit gefachert sind, daß sie ihr 
Licht auch noch gegen die Zimmerdecke 
strahlen lassen. Die Reflexion von dort kann 
dann unter Umstanden schon als Grund- 
beleuchtung genugen. Ansonsten sollte 
eine zusatzliehe, stärkere Fotoleuchte direkt 
gegen die Zimmerdecke gerichtet werden, 
die dann ein moglichst weiches Licht auf 
das Modell-Diorama zurtickwirft. Man kann 
aber auch schon beim Grundlicht eine ver- 
schleierte Sonnenbeleuchtung simulieren, 
indem man die meist zu grelle und harte 
Fotoleuchte gegen einen Alu-Streuschirm 
von etwa 100 x 70 cm Große richtet und von 
diesem das Licht auf die Modell-Anlage re- 
flektieren laßt. So bekommt man zwar 
Sonnenlichtcharakter, schaltet aber zu- 
gleich die zu harten Schatten aus. 
Zur vorhandenen Grundbeleuchtung wird 
zusatzlieh eine mdglichst bewegliche und 
leicht anzubringende Fotoleuchte (etwa die 
Klemmleuchte von Kaiser) mit einer innen- 
verspregelten 150-Watt-Lampe bestuckt und 
von ernem Helfer solange uber der Anlage 
bewegt, bis von der Kamera aus ein inter- 
essanter Lichteindruck ermittelt wurde. 
Dabei braucht man sich durchaus nicht zu 
scheuen, auch einmal einen sehr steilen 
Lichtwinkel oder gar annaherndes Gegen- 
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Bild10: Hier wurde das Zier Objektiv (Super-AngL 
21 mm) aus genau maßstäblicher “Augenhöhe” der Mac 
Szene verwendet. Eine wahrlich imposante Perspekt,vo. 
Das Objektiv der Leica “blickte” hier nur knapp über den 
Rand der Modellplatte. 

licht auszuprobieren. Manchmal ist es ge- 
radezu erstaunlich, welche Wirkungen sich 
dabei ergeben können. 
Von dieser Reflex-Regel wurde auch bei der 
Ausleuchtung unserer großen Lokomotive 
Gebrauch gemacht, die wir zum Vergleich 
der verschiedenen Objektivbrennweiten 
zeigten. 

Lichteffekte mit 
verschiedenen Leuchten 
Eine sehr brauchbare Spotleuchte steht uns 
oft mit einem vorhandenen Diaprojektor zur 
Verfügung.MitdemProjektionsobjektiv kann 
der Lichtstrahl breit und schmal (weich und 
hart) einfokussiert werden. Außerdem las- 
sen sich in die 5 x 5 cm-Diarähmchen statt 
der Dias auch schwarze Kartonstücke ein- 
setzen, die an geeigneten Stellen durch- 
löchert werden. So bekommen wir mit einem 
Projektor unter Umständen die Wirkung 
mehrerer kleiner Spotleuchten auf unseren 
Modellszenen. Ferner können auch Farb- 
folien in die Rähmchen oder vor das Objek- 
tiv montiert werden, um im Licht Farbeffekte 
zu erzielen. 
Um den Projektor gut in der Höhe und im 
Winkel einrichten zu können, steht er zweck- 
mäßig auf einem Projektor-Tableau, welches 
wiederum auf dem Stativkopf eines Foto- 

stativs aufgeschraubt wurde. Wenn man ihn 
mit einer Schraubzwinge daran befestigt, 
läßt er sich auch leicht neigen, um bestimm- 
te Punkte im Modellaufbau auszuleuchten. 
Ähnliche Effekte wie mit durchlöcherten 
Dias bekommt man auch mit einem größe- 
ren Karton, der etwa 30 cm vor dem Projek- 
tor aufgehängt wird und nun an mehreren 
Stellen durchlöchert wird. Man kann die Öff- 
nungen bei Bedarf wieder (teilweise) zu- 
kleben, bis die gewünschten Lichteffekte er- 
zielt worden sind. Derartige Kartonblenden 
können natürlich auch vor jede andere Foto- 
leuchte montiert und durchlöchert werden. 
So werden interessante Lichtwirkungen vor 
allem bei “Nachtaufnahmen” - also bei 
nächtlichen Szenen - auf der Anlage er- 
reicht. 

Alle Lichteffekte haben ihre Ursache, ob nun 
die silbern schimmernden Aluverkleidungen 
der Personenwagen im Abendlicht glänzen 
oder der Schattenwurf eines Güterschup- 
pens die vorbeifahrende Folge der Kessel- 

wagen unterbricht. Dazu sollte die Regel be- 
kannt sein, daß der Einfallwinkel immer 
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Bild 11: Um die Reihe 
der geeigneten Objek- 
twe zu komplettwen, 
wurde das Super Elmar 
mit seiner 15 m m  Brenn- 
wefte, einmal aus nur 
30 m m  Abstand bis zu 
den Puffern an die Lok 
herangeschoben Das 
Ergebnis Ist eine zwar 
faszinierende aber nicht 
immer gewünschte 
Dynamik. 

Bild 12: LetzIIch, am Ziel 
unserer ‘optischen b 
Reise“ angekommen, 
noch ein Demonstra- 
tionsbeispiel, zu was 
die Blende im Stande 
ist: Ohne volle Abblen- 
dung kann im Modell- 
maßstab nicht mehr viel 
Ti,e;;w,chärfe erreicht 

gleich dem Auffallwinkel erscheint. Sollen mtißte daher rdtlich schimmern. Dies läßt 

also Lichteffekte auf glanzenden Objekten sich ohne jeden Filter ganz einfach errei- 
sichtbar werden, so mussen Lichtquelle und chen, indem man eine ca. 100 x 70 cm große 
Kamera im gleichen Winkel zum Objekt rote Reflexflache (Plakatkarton) gegenuber 

montiert werden. der Hauptlichtquelle aufstellt. Schon 

Ein Fotokurs dieser Art wäre nicht vollstCin- herrscht ein allgemein warmer, rotlicher 

dig, wenn nicht s&mtliche Moglichkeiten er- oder sonstwie farbiger Grundton uber der 

ortert wurden. Da ware etwa noch einiges zu Szene. Es ist Immer wieder verbluffend, wie 
sagen uber die Wirkung von großen Reflex- eine Modellszene allein durch das Licht und 
Wanden. seine Farbung in der Stimmung vollig veran- 

Nehmen wir an, es soll eine Abendstim- dert wird. 

mung simuliert werden. Das Hauptlicht J. Giebelhausen 

Bild13: Die elnfachste Art einer vollkommenen Ruckprojektion Im Vordergrund ein Modell als SchattenrIß, ohne Beieuch 
tung, dahinter eine brillante Daaprofektion (Winterlandschaft) mit einem lichtstarken Pradovlt-Prolektor 

Alle Fotos: J. GIebelhausen 



Bildl: Ein sehr naturllch wlrkender alter SteInbruch. GesteIn wurde hier schon lange nicht mehr entnommen, daher kann sich die Vegetation weder frei entfalten Genauso kann ein 
Felssturz oder eine Mtttelgeblrgswand aussehen 

Vorbildgerechte Felsgestaltung 
Für die meisten Anlagenbauer stellt sich gegenden. Auch wenn es nur ein Flußlauf 

irgendwann einmal dieses Problem. Person- ist, der sich In das Gelande eingefressen 

lieh sind mir kaum Anlagen bekannt, die hat, bringt das durch die Höhenunterschie- 

ohne Tunnel, Felsen und Berge auskommen, de Abwechslung. Modellanlagengestalter 

denn Modellgebrrgsstrecken, ob nun rm Mit- sind meist Romantiker und lieben es, wenn 

telgebirge oder in den Alpen, sind nunmal Modellbahnzüge “verschwinden“, also wre 

abwechslungsreicher als reine Flachland- beim Vorbild nur kurze Zeit zu beobachten 

Bild 2: Kunststoff-TiefzIehfolIen, wie diese beiden aus dem Heki-Zubehorprogramm, kennen als wlllkommener Ersatz fur 
die Felsgestaltung dienen Mit einer Gipshinterfutterurig werden diese auf den vorberewten Gelandegrund aufmodelliert 

sind. Und dafür werden dann eben manch- 
mal auch felsige Gebirgsstöcke geplant. 
Für den Bau und die wirkungsvolle Gestal- 
tung von Gebirgen, Steinen oder Felswän- 
den gibt es verschiedene Möglichkeiten. Ob 
aber in jedem Fall auch wirklich ein optima- 
les Ergebnis erreicht wird, ist in erster Linie 
von der Geschicklichkeit des einzelnen ab- 
hängig. Vor allem muß man sich vorher im 
klaren sein, was man erreichen will, bzw. für 
welchen Zweck man baut. Eine Modellbahn- 
anlage, nur für die eigenen vier Wände und 
nicht für Fotografierzwecke und Veröffent- 
lichungen gedacht, muß ja nicht so aufwen- 
dig durchgebildet sein wie eine, die als Nah- 
fotografie (Makro-Fotografie) einmal veröf- 
fentlicht werden soll, heißt es da oft zur 
Rechtfertigung. Hier sollte aber ein Umden- 
ken stattfinden. Wer kann schon im Moment 
sagen, ob nicht doch einmal nach Jahren 
die Lust zum Fotografieren und Veröffent- 
lichen der eigenen Arbeit kommt, und 
warum sollte man für sich selbst nicht auch 
das Bestmögliche anstreben? Vor allem 
sollte man in keinem Falle oberflächlich ar- 
beiten, denn wie wir schon früher beschrie- 
ben haben, bedarf es zu sauberem und exak- 
tem Arbeiten kaum eines großen zeitlichen 
Mehraufwandes. Ist man sich dessen erst 
einmal richtig bewußt geworden, ist man 
schon auf dem richtigen Weg. 
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lisierung des Gummis (bei Raumtemperatur ca. 1 - 2 S 
m  noch darin befindlichen Stein in ein vorbereitetes “1 

wird Bild 6: 
xtt” hartet 

Zurück zu Felsen und Bergen: Felswände, 
weit im Hintergrund einer Anlage plaziert, 
können und sollen weniger detailliert aus- 
sehen wie jene im unmittelbaren Vorder- 
grund. Die Szenerie wirkt sonst nicht vor- 
bildgerecht, im Gegenteil vielleicht eher kit- 
schig. Oft genügt es, wenn Hintergrundfel- 
sen nur mit Gips und Spachtel gestaltet wer- 
den, oder im Baumaßstab kleineres Zube- 
hörmaterial (für HO z.B. N) zur Felsimitation 
herangezogen wird. Wir denken hier an Fer- 
tigfelsen bzw. Kunststoff-Tiefziehfolien, wie 
sie von Heki angeboten werden. Bei An- 
lagen in der Baugröße Z können von Haus 
aus andere Kriterien angewandt werden, 
denn dort hat der Betrachter immer das Ge- 
fühl, weiter in die Ferne zu sehen, auch 

wenn er ganz knapp vor einer Anlage steht. 
Ein gutes Lehrbeispiel hierfür sind auch die 
Abbildungen auf den Seiten 10 - 13 dieser 
Ausgabe. 

Material für Felsen 
Vorab wollen wir auf ein Material verweisen, 
das wir zumindest für die Bildung von Fel- 
sen als wenig geeignet ansehen. Es handelt 
sich um Modelliermasse auf Holzbasis, z.B. 
Hydrozell. Dieses Material eignet sich eher 
fur die Nachbildung von Straßen, Feld- 
wegen, Ackern usw., im flacheren Gelande. 
Grund hierfur sind lange Trocknungszeiten 
und gelegentlich Materialeinfall bei dickem 
Auftrag sowie Neigung zum Reißen beim 

Bild 7: Nun wird gepruft, welche Gesteinsarten und -formen an das vorbereitete Gelande 
passen Wir empfehlen, nicht zu unterschiedliche Gesteinsarten an unmtttelbare Nachbar 
Schaft zueinander zu bringen Zur Abschreckung haben wir das hier mit AbsIcht gemacht 

ME, die wegen der Weichheit des Gummis erforderlich 1st. ausge- 
ilste~n entnommen und mit den ersten Gipsausgießungen begonnen 

werden. Unser 81ld zeigt einen hervorragend gelungenen ADgu8. 

Trocknungsvorgang. Vorteil: geringeres Ge- 
wicht gegenüber Gips. Womit wir schon 
beim richtigen Material für unsere Zwecke 
sind. Gips reißt bei richtiger Handhabung 
nicht, auch ist kein Schrumpfen oder Einfal- 
len zu beobachten. Im einschlägigen Fach- 
handel werden die unterschiedlichsten 
Gipssorten “für innen und außen“ angebo- 
ten. Für unseren Modellbau kommen nur 
Qualitäten für innen in Frage, wie z.B. Molto- 
fil, Stuckgips, Modelliergips usw. Auch ich 
habe mir zuerst diese kleinen Gipspäckchen 
im Spielwarenfachgeschäft gekauft. Bis mir 
die ewige Lauferei nach “Nachschub” zuviel 
wurde (vom Preis einmal ganz abgesehen). 
Ein freundlicher Mitbürger empfahl mir, 
Gipsmaterial im Farben- oder Baustoffhan- 

Bild 8: Vor der Anbringung der “Felsen“ wird der Landschatsuntergrund und die unmittel- 
bare Umgebung der Gesteinsimitationen mit Gips vorbereitet. Das verhindert ein nach. 
trägliehe “Verschmieren” der Felsgüsse. 



zu überprüfe”. übersteh&de und störende Teile an den Seiten und der Rückfront werde6 
mit einer groben Feile oder Gipsraspel entfernt. 

Bild 11: Das Andrucken des Steins an den Untergrund soll moglichst gefuhlvoll erfolgen, 
damit der jetzt wieder feuchte Abguß nicht bricht 

del eimerweise zu kaufen. Das war’s dann 
auch, mittlerweile wurden von mir schon 
einige solcher “Gebinde” unter erheblicher 
Einsparung von Geld verarbeitet. Bei fast 
allen unseren “bergbauerischen“ Methoden 
braucht man Gips, egal welche Arbeitsweise 
man anwendet. 
0 Methode 1: Das Arbeiten durch Spach- 

teln wurde schon erwähnt, erfordert aber 
doch einiges Gespür und gestalteri- 
sches Geschick. 

0 Methode 2: Verwendung von Korkrinde 
für Felswände aus dem Zubehörangebot 
(nicht gerade billig). Auch hier werden 
die Rindenteile durch Gips auf dem Un- 
tergrund befestigt, die Zwischenräume 
zwischen den einzelnen Rindenstücken 
mit Gips ausgefüllt und mit der Spachtel 

und mit nicht zu Gips elngestnchen 

nachgearbeitet. kostengünstigste. 

Bild 13: Die “Mini-Dolomiten” stehen jetzt “in Reih und Glied” fest eingegipst. Nurdie “Fels- 
füße” müsse” noch verspachtelt werden. 

Bild12 Nach dem Ausharten des Materials kenne” aus dem geschaumte” Untergrund 
(siehe Journal 7186) mit einem scharfen Messer Gerollrinnen oder weitere Gelandestruk 
turen herausgeschnitten werde” 

0 Methode 3: Diese Methode Ist noch relativ 
jung, denn die fertigen PlastrkTiefzreh- 
folien (es gibt zwei verschiedene Fels- 
strukturen) führt Heki noch nicht lange im 
Sortiment. Auch diese Methode ist, wie 
die Spachtelmethode, nicht sonderlich 
teuer, denn die Folien werden preisgünstig 
angeboten. Kleiner Nachteil: bei großeren 
“Gesteinsanhäufungen“ ist unter Umstän- 
den eine gewisse Abwechslung zu vermis- 
sen. Ein ernfühlsames Arbeiten ist auch 
hier erforderlich, denn die Folien konnen 
beliebig zerschnitten und mittels Gips an- 
modelliert werden. Durch die Ubergänge 
zu den einzelnen Folienteilen und durch 
das Gestalten von Felsabsätzen kann das 
Einerlei durchbrochen werden. 

l Methode 4: Diese Methode ist die 

wird hier nicht aus Gips, sondern aus 
alten, in Wasser aufgelösten Zeitungen 
und sonstigem Papier - vermischt mit 
Klebstoffen - hergestellt. Auf diese 
Möglichkeit soll jedoch zu einem späte- 
ren Zeitpunkt eingangen werden, da die 
Verarbeitung bzw. Gestaltung eine ganz 
andere Technik wie die Gipsverarbeitung 
erfordert. 

0 Methode 5: Die Silikon-Methode! Sie ist 
sicher die mit dem besten Ergebnis, aber 
auch etwas teurer und zeitaufwendig. 
Teuer, weil hier Silikon-Gummi einge- 
setzt wird, zeitaufwendig, weil man sich 
sein Felsmaterial in der freien Natur sel- 
ber suchen muß. Dies geschieht am be- 

sten bei sonntäglichen Spaziergängen 
oder für “Flachlandtiroler” im Urlaub bei 

Die Modelliermasse Bergwanderungen. Wem dies nicht mog- 

Bild 14: Das 1st nun auch aeschehen. so daß mit der Farbaebuna besonnen werde” kann 



BildlS: Bei dem benannten Verfahren werden die Felsen vorher wieder mit einem größeren und weichen Pinsel mit Wasser gut angefeuchtet. Bevor die ebenfalls mit Wasser kräftig ver- 
dünnte Farbtusche (wahlweise schwarz, rötlich oder grünlich; oder alle drei Farbtöne nacheinander) aufgebracht wir& Die Farbintensität richtet sich nach der spezifischen Landschaft 

8 die nachempfunden werden soll. Empfehlung: Lieber in der Farbgebung schwächer beginnen. Durch mehrmaliges Uberpinseln kann der Farbton immer noch vestärkt werden. 
Alle Fotos: J. Giebelhausen 

lieh ist, der kann sich auch in Gärtnerei- 
en oder Baustoffhandlungen nach 
brauchbarem Grundmaterial umsehen, 
denn dort lagern oft Naturziersteine. 
Einen Rucksack oder eine kräftige 
Tasche sollte man allerdings mitneh- 
men, um die gewichtige Fracht einiger- 
maßen transportieren zu können. Schö- 
ne kantige Stücke sind am besten geeig- 
net. Ich möchte aber gleich darauf hin- 
weisen: in der Beschränkung (der Sam- 
melleidenschaft) zeigt sich der Meister. 
Wie wir noch sehen werden, geht es 
auch “leichter”, zumindest hinsichtlich 
des Gewichtes. Auf alle Fälle entschä- 
digt einen das natürliche und vor allem 
individuelle Ergebnis. Kein weiterer 
Modellbauer wird genau die gleichen 
Felsen haben, außer man verkauft nach 
abgeschlossener Arbeit die fertigen For- 
men weiter. Nun gibt es verschiedene 
Silikon-Sorten (besonders billig sind sie 
alle nicht, ca. DM 30,OO für eine Dose). 

Allerdings ist hierbei eine Gummitype 
wiederum wesentlich sparsamer; wir 

machten diese Erfahrung mit dem Typ 
Silikon-Kautschuk RTV, Bezeichnung 
HV40S streichfähig (Firma Lothar Reif 
GmbH, Rehlo Kunststoffe, Abteilung 
Hobby-Technik, 7850 Lörrach). Der Kunst- 
gummi läßt sich recht dünn ausgießen, 
so daß der Silikonverbrauch für die ein- 
zelnen Formen sehr gering gehalten wer- 
den kann, hierin liegt die Ersparnis. 

Unsere im Journal 9/85 (Modellbahn-Aus- 
gabe, Beitrag “Vom Mini-Diorama zur Teil- 
stückanlage”, Seiten 23 - 32) vorgestellte 
Methode mit Silikonformen im Holzkasten, 
ist hingegen wegen des hohen Silikonver- 

brauchs wesentlich teurer. Mein Mitbauer, 
Johann Friedl, hat diesen sparsamen Sili- 
kon-Kautschuk ausfindig gemacht und zeigt 
auf ein paar Abbildungen eine der Verarbei- 
tungsmethoden. Das Material hat eine kurze 
Abbindezeit (je nach Härterbeimengung und 
Lufttemperatur - ein bis zwei Stunden) und 
läßt sich ganz dünn als Maske auf die abzu- 
formenden Teile bzw. Steine aufgießen. Die 
kurze Reaktionszeit macht es auch moglich, 
im Freien an Ort und Stelle des gefundenen 
Steines oder Felsstückes zu arbeiten. Das 
mühsame Steine sammeln und nach-Hause- 
schleppen entfällt also. Die so gewonnene 
Gummiform wird nach dem Aushärten, ahn- 
Irch einer dicken Haut abgezogen und muß 
dann - da das Material wegen der geringen 
Stärke recht weich und unstabil Ist - zur 
Unterstützung der Form in eine Art “Zwangs- 
jacke” gesteckt werden. Aus stabiler Pappe 
formt man eine kleine Schachtel und halt 
diese mit Klebestreifen (Tesa) zusammen, 
oder man nimmt eine entsprechend große 
Zigarrenkiste oder Plastikdose und füllt das 
gewählte Gefäß teilweise mit flüssigem 
Gips an, dann drückt man die fertige Gum- 
miform mit der Außenseite ein. Nach dem 
Ausharten des unter der Gummiform liegen- 
den Gipses hat diese nun eine stabile Form, 
und man kann mit der eigentlichen Felsferti- 
gung beginnen. Man gießt flüssigen Gips in 
die offene Silikonformschale, und nimmt 
diesen nach dem Aushärten samt des Sili- 
kon-Gummis aus dem Behältnis, zieht den 
Gummi vorsichtig vom so entstandenen Fel- 
sen ab und legt die Gummiform zum nach- 
sten Gießvorgang wieder zurück in ihr Bett. 
Auf diese Art können viele gleiche Gips- 
Felsstein-Imitationen entstehen, Um auch 

hier ein Einerlei zu vermeiden, sollten meh- 
rere unterschiedliche Formen auf dieselbe 
Weise hergestellt werden. 
Dies zeigt nun auch, warum wir eingangs 
vermerkt haben, daß diese Methode anfäng. 
lieh teurer ist. Hat man erst einmal eine An- 
zahl verschiedener Formen, wird die Sache 
recht preiswert, denn es wird ja nur noch 
das Gipsmaterial zum Gießen benötigt. Wir 
haben, als Richtmarke, ca. 10 verschiedene 
Formen aus dem Inhalt einer Dose Silikon- 
Gummi herstellen können. Eine meist aus- 
reichende Zahl, um ein abwechslungsrei- 
ches Gelände gestalten zu können. 
Einen weiteren Vorteil hat Gips gegenüber 
allen anderen Materialien. Nach dem Ver- 
dunsten des Wassers ist das Material noch 
so porös, wenn auch nicht sichtbar, daß 
Wasser auch wieder eindringen kann. Dies 
ist bei der Farbgebung von großem Nutzen. 
Spezielle Farben, wässrig aufgetragen, set- 
zen sich hauptsächlich in kleinen und klein- 
sten Ritzen fest und geben hervorragend die 
ursprüngliche Gesteinsstruktur plastisch 
wieder. Versuchen Sie es einmal mit im Zei- 
chenbedarf erhältlichen Pastellfarben oder 
mit speziell angebotenen “Gesteins-Tuschen”, 
die unter anderem bei Fa. Klaus Hall, Postf. 
440140, 8000 München 44, bezogen werden 
können. Keinesfalls sollte man Plaka- 
Farben verwenden, da diese sofort die fei- 
nen Poren des Gipses verstopfen, und der 
natürliche Gesteinscharakter dadurch nicht 
mehr erzielt werden kann. Anwendungs- und 
Verarbeitungsempfehlungen sind aus unse- 
rer Bildreportage ersichtlich. 
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3 Neu von 896225 der Deutschen Reichsbahn in der DDR. Das Modell, mit vorzüglichen Laufeig 

Ade-Modelleisenbahnen 
Die Lok entspricht wie die 897462 dem Muster- erhielt ein neues Führerhaus mit v 
blatt M Ill-4 p, der Tender der preuBischen Bauart Dach und einem Vorhang an der ROckfront. Mit 

: 
Lli, 0’ ,na, “3-7 ~l,+,#~ll.3” 3 T  12. Von 1958 bis 1962 hatte die DR insgesamt dem bekannten. unmotorisierten Tender ist die Lok 

‘21*11111 “Cl,, Llr;yu”“ayG UL,,,, L‘t, 
nen mit zwei- und dreiachsigen Ten- 

?%% , __A .̂__ 0-u dern ausaestattet. Die Lokomotiven waren Ende 
ihre von Privatbahnen Obernommen 

Bild 11: Unabertrefflich fOr Großserienherstellung ist Trlx das Modell des bay. Glaskasten in der Spur N gelungen. 

Antriebskonzf 
Lima in HO. 

Bild 13: Steuerwagen 7 
“Gottardo”, Baugröße HO 
von Lima. 

Bild 9: Personenzug der 
KPEV eine limitierte 
Sonderserie in der Sau. 
gröI3e N in dekorattver 
Farbgebung von 
Fleischmann. 

I: Mittelwagen 
12 zum Märklin ICE 



n diese fuhrte 
leben. In Bau- 

che Schriftart 

r Fotos und verschie- 
rische, Anmerkungen 

nden aus Italien erhal- anleitung ist ausführlich und gut. 

Neu von Märklin 
Die Neuerscheinungen von Märklin rn den Baugrd- 

Kardan- Ben 2 und HO hatten wir bereits im Journal 911986 
an. Die alle aufgezählt. Nachzureichen bleiben jetzt noch 
rkungs- die Abbildungen der Fahrzeuge, die alle wirklich 

sser er- sehr gut ausgeführt sind. Eine besondere Würdi- 
undärer gung verlangt darüber hinaus aber der ICE in der 
bewegt Baugröße 2. Die Packung enthält die beiden Trieb- 

hon mit köpfe 410001 und 002 sowie die Mittelwagen 

arbeitet. Die beiden 

dieser Fahrzeuge gespeist wird. Ausge 
sind die Laufeigenschaften des Zuges, der m 
nen patenten “Bandscheiben-Lebergängen” 
Radien problemlos durchläuft. 

Neu von Trix und Minitrix 

Dächern. Die sehr sauber gefertigten Modelle 

Nach den Freunden der Baugröße N erhal 
auch die HO-Bahner die alten bayerischen 
zugwagen der Baujahre 1905 bis 1908, r 
stuckt mit Lampen- und mit Lüfterhutzen au 

der bayerische “Glaskasten“ in Reichsb 
7 Ausführuno mit der Betriebsnummer 98 308. Di 

“Winzling”: mit Blindwelle und mit zwei ange 
benen Achsen, zeigt eine sehr gute Detaillierl 
ein fein ausgefuhrtes Gestänge und hat ausges 
chen gute Laufeigenschaften. Recht störend wil 
nur die blanken Zylinderkopfschrauben am Rah1 
vor der Blindwelle. Mit einem feinen Pinsel 
etwas roter Farbe ist dieser Mangel aber zu b 
ben, vielleicht auch noch beim Hersteller. 

Absoluter Star im Maßstab 1:160 ist aber zweifc 

Aa -verfugt und mit einem Mittelbordwagen 
einem Vorbild aus dem Jahre 1910. HO 

Neu von Railsystems Desig 
Firma, die schon vor längerem amerikani 
cr-Programme übernommen hat, fuhrt 



Eng und sehr f& bedruckt. Diese Wagengarnitur ist, wie 
ie bereits seit langen von Trix lieferbaren Dreiachs. 
.ilzugwagen ein wirkliqhes Schmuckstock. 

lild2l: Rallsystems Design bietet, ab Lager lieferbar, 
ieses romatische Sagewerk als Metallbausatz aus dem 
Joodland-Sortiment HO. 

lausatze aus dem Woodland-Programm. Mittler- 
relle hat Streumaterial und Foliage eine weit- 
sichende Bedeutung bekommen, nicht zuletzt be- 
ingt durch die langjährigen Hinweise im 
isenbahnJournal. Weniger bekannt ist, da6 Wood- 
nd auch Ausstattungsdetails fflhrt, die sich durch 
*ooße Universalität auszeichnen und dadurch nicht 
Jr auf amerikanische Bahnen beschränkt sind. 
icher erinnern Sie sich noch an die kleine 
shnapsdestille, die unser Leser Balland in einen 
aimo-Waggon eingebaut hat. Sie stammt eben- 
18s von Woodland. Das hier abgebildete Sagewerk 
t ein kompletter Bausatz (aus Metall), der alles 
au- und Streumaterial beinhaltet. Also ein kleines 
iorama für sich. Was Railsystems alles an Zube- 
sr am Lager fghrt erfährt man auf Anfrage. 

deu von Roskopf 
he schon in unserem letzten Neuheiten- 
tlegramm (EJ 9186) auf Seite 86 erwähnt, lief1 
Ie Firma Roskopf Uberraschend zwei Feuerw’ 

trätewagen OW I 

EGiiisz 

fahrzeuge BaugröfI Benz LN 2 
Basis aus. Heute rchträglich 
auch in Bildern vorstellen: den Gerätewagen GW 2 
auf DB 1114 und das Tanklöschfahrzeug TLF 8 auf 
DB 814. Angesichts dieser Oberraschenden und 
gelungenen Präsentation kann man der Firma 
Roskopf nur wflnschen, da6 Sie auch in Zukunft 
bei Auswahl und Gestaltung eine ähnliche gluck- 
liehe Hand haben möge!. BO 

Fotos 1 - 9, 12 - 14: H. Oben 
Fotos 10 + 11, 15 - 20: J. Gic 
Foto 27: Reilsysfems Design 
Fotos 22 + 23: 13. Ottersbach 

Bauen Sie Ihren Traum! 

Wir liefern Ihnen die Präzisionswerkzeuge, die Werkstoffe und die Kleinwerkzeugmaschinen, 
damit Sie Ihre Eisenbahnträume nachbauen können. 
FOHRMANN HAT EIN HERZ FOR ALLE MODELLBAUER - UND DIE LANGJÄHRIGE ERFAHRUNG. 
Den sehr informativen Lieferkatalog EJ. senden wtr ihnen gern gegen 4,- DM in Briefmarken, per Scheck oder 
durch Uberwetsung auf unser Postgtrokonto Dortmund 42643-465. 
(Diese Schutzgehuhr wird beim Kauf angerechnet). 

m,a, ,,defertigt; richtige Größen 
natürliches Aussehen 

F. Jerusalem . Hermannstraße 11 
D-5100 AACHEN . Tel. (0241) 32465 
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Ein Besuch bei uns lohnt sich Immer, kommen Sie, sehen SI 

Ulodelltechnih PIhtuell ~~;f~;~;~f$ 
Modellbahnen, Modellbau, Ersatzteilservice, Reparaturet 
Unsere Spezial-Modellbahnabteilung fuhrt alle namhaften He 
steiler de? In 
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